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Das Ergebnis der engliſchen Wahlen liegt nun
mehr bis auf 7 Einzelergebniſſe vor, die zum Teil
heute, zum Teil erſt in den nächſten Tagen eingehen
werden. Es ſtimmten:
kür die Regierung: Kahhr

v 9 9 469 (263)
KRationale Axbeiterpartei 13 15)
Nationale Liberale J. 4 70 58)

FKationale Parteiloſe 3(10)
Jnsgeſamt: 658 (346)

gegen die Regierung:

Arbeiterpartei. 656 (265)
Lloyd GeorgeLiberale e 7
Parteilloſe e e 8Mosley- Partei a

Jnsgeſamt: 60 (269)
Die Arbeiterpartei hat insgeſamt 6,7 Millionen

Stimmen aufgebracht. Das ſind etwa 60 Prozent
der konſervativen Stimmen von 11,7 Millionen.
Trotzdem erhält die Arbeiterpartei kaum mehr als
10 Prozent der konſervativen Abgeordnetenzahl.

bei den Konſervativen auf rund 35 000
Stimmen ein Abgeordneter kommt, hat die Arbei-
terpartei für einen Abgeordneten 140 000 Stim
men aufbringen müſſen. Bei den Liberalen, die
etwas über 1,8 Millionen Stimmen erhielten, ent
ſällt auf 30 000 Stimmen ein Abgeordneter.

WMae Donald wird heute vom König empfangen
werden. Damit nimmt die Kabinettsumbildung
ihren Anfang. Snowden, der nicht kandidiert hat
und ſchon inſofern nach der engliſchen Verfaſſung
nicht Miniſter bleiben kann, ſcheidet aus dem
Schatzamt aus und wird in den Lördſtand erhoben.
Als ſein Nachfolger wird Neville Chamberlain

genannt. 2Führer der fraktion der Labonur
Party wird vorausſichtlich Landsbury
werden.

Von der Labour Regierung ſind, abgeſehen von
Mac Donald und ſeinen Anhängern in Landsbury,
der ehemalige General Rechtsanwalt Scripps und
der Kabinettsminiſter Attlee ins Parlament zurück
gekehrt, alle anderen ſind geſchlagen. Die führen-
den Miniſter der Nationalregierung haben ſich
dagegen in allen Fällen eine Mehrheit geſichert.

Von den insgeſamt gewählten zwölf weiblichen
Abgeordneten ſind acht zum erſtenmal in das
Unterhaus eingezogen. Mit Ausnahme der Tochter
Lloyd Georges, die zu ihrem Vater zählt, ſind alle
weiblichen Abgeordneten konſervativ.

„Anglück“ und Wohlfahrt“
Stimmen engliſcher Parteiführer.

Der Führer der Arbeiterpartei, Hender-
ſfon, erklärte am Mittwochabend zu dem Ausfall
der engliſchen Wahlen u. a.: „Das Manöver der
Konſervativen Partei hat einen Erfolg gehabt, der
die kühnſten Hoffnungen ihrer Führer übertroffen
hat. Der Sache der Arbeiterpartei iſt im Parla-
ment ein mörderiſcher Schlag verſetzt worden. Das
neue Unterhaus wird nur ein Spottbild einer
parlamentariſchen demokratiſchen Vertretung ſein.
Vom Standpunkt des nationalen Intereſſes aus
iſt dies eine Gefahr und ein Unglück.“

Baldwin erklärte: „Die Nation hat einen
großen und entſcheidenden Sieg erfochten. Es iſt
kein Sieg einer Partei, ſondern eine deut-
liche Erklärung des geſamten Volkes zugunſten
einer nationalen Zuſammenarbeit,
Wohlfahrt unſeres Landes ſichergeſtellt wird. Die
Wirkung auf die Meinung des Auslandes kann

Das emglischie WaulergeßHnts

Absolute Mehrheit der Tories
Finiührung des Schufzzolls Eine Gefahr für Deufschlands Wirtscha“Die Konservaſwen erstreben

Der neue Führer der Arbeiterpartel

damit die

ekne Botſchaft an das Volk, in der er den Millionen
von Wählern aller Parteien dankt, die im gegen
wärtigen Augenblick dringende nationale
Erforderniſſe über Parteiſtimmungen und
Parteifragen geſtellt haben. Die

Links: Arthur Henderſon, derhat Mitte: Miniſterprä
erſchüttert iſt. Rechts z Stanley

Jn einer Kreismitgliederverſammlung des
Kreiſes Friedrichshain der Berliner Sozialdemo
kratie ſprach der Vorſitzende der SPD. Otto
Wels am Mittwochabend über „Wirtſchaftliche
und politiſche Lage und die Stellung der Partei“.

Wels befaßte ſich bei dieſer Gelegenheit u. a,
auch mit dem Ausgang der engliſchen
Wahlen und führte aus: „Die Wahlen haben
den Konſervativen die abſolute Majorität und
der Arbeiterpartei einen ſchweren Rückſchlag im
Parlament gebracht. Trotzdem zweifle ich nicht
am Siegeszug der engliſchen Arbeiterpartei und
an dem Siegeszug des Sozialismus. Auch die
Konſervativen werden zudem international bald
die Wege gehen müſſen, zu denen ſie die Wirt-
ſchaftslage zwingt. Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft
hat Hoover in Amerika und auch Laval in
Frankreich mit ſeiner reaktionären Kammer ge-
zwungen, eine

Politik der internationalen wirtſchaftlichen
Verſtändigung zu treiben.

Ueberall wankt der Kapitalismus. Deshalb
wird Sturm gegen die Arbeitsloſenver-
ſicherung und gegen alle ſozialpolitiſchen Er
rungenſchaften gelaufen. Wir haben bei dieſem
Kampf unſere Tolerierung der Regierung Brü-
ning davon abhängig gemacht, daß die Beſtim-
mungen in der Notverordnung vom Juni über
den Abbau der Arbeitsloſenverſicherung rück-
gängig gemacht werden. Wir haben in dieſem
Kampf Erfolg gehabt. Unſere weiteren ſozialen

Anträge hätten eine Mehrheit gefunden, wenn
die Kommuniſten und Nationalſozialiſten im
Reichstag mit uns gegangen wären.

nicht überſchätzt werden.“
Mac Donald erließ am Mittwochabend

Jn der Agitation haben die Nationalſozia-
liſten die Unternehmer Blutſauger genannt.

einzigartigeſſeien.

Führer der Arbeiterpartei,
ſident Mae Donald, deſſen Stellung

Baldwin der Führer der Konſervativen, die die Mehrheit im
Unterhaus eroberten.

Fr folge sozialdemokratischer
Politik

Otto Wels Uber außen und Innenpolitische Fragen
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Mehrheit, die aus den Wahlen hervorgegangen ſei,
müſſe die ganze Welt überzeugen, daß ein Hilfe-
ruf des Landes immer einen Widerhall in den
Herzen derjenigen finden werde, die guten Willens
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Wer hat geſiegt
Der Ausgang der engliſchen Wahle.

England gilt als das Mutterland des Parla
mentarismus. Aber das Ergebnis der Neuwahlen
vom Dienstag iſt eines parlamentariſch regierten
Staates geradezu un würdig. Nach dem erſten
Jubel über die endloſe Reihe von eroberten Man
daten werden ſogar die Konſervativen die Emp-
findung haben, daß ein Wahlſyſtem, welches der
artige wirklichkeitsfremde Ergebniſſe zeitigen kann,
den einfachſten Begriffen von Gerechtigkeit und ge
ſundem Menſchenverſtand ins Geſicht ſchlägt. Das
wird ſich beſonders dann herausſtellen, wenn die

I Stimmen zahlen veröffentlicht werden, d
die einzelnen Parteien erhalten haben.

die ſtarke Mandatsverluſte erlitten
durch den Ausgang der Wahl

Mit uns im Reichstag gemeinſam gegen ſie
vorzugehen, das durften ſie nicht,
weil ſie in Wahrheit die Knechte des Kapitalis-
mus ſind.“

Wels beſchäftigte ſich dann noch mit den
Vorgängen in Braunſchweig. Als er kürz-
lich dort geweſen ſei, habe er nur eine Meinung
gehört, und zwar die, daß dem Treiben der Na
tionalſozialiſten ein Ende gemacht werden müſſe
(ſtürmiſcher Beifall). Die Tagung von Harzburg
zwinge zu engſtem Zuſammenrücken. Die Sozial
demokratie habe die Nerven behalten und werde
ſie behalten, weil ſie die Geſchichte aus Erfah-
rung kenne und

kein vom Winde zuſammengetriebener Sand-
haufen ſei, ſondern die feſtorganiſierte Par

teei der Arbeiterklaſſe.
Wels ſchloß: „Experimente ſind für die ver

antwortliche Millionenpartei der Arbeiterklaſſe
unmöglich. Sie bedeuten Zuſammenbruch und
Chaos. Aber wir führen den Kampf zur Hebung
der Lage der Arbeiterklaſſe. Wir führen ihn
gegen politiſche Unterdrückung und wirtſchaft
liche Ausbeutung. Wir kämpfen und werden
ſchließlich ſie gen.“

Groener korrigiert Klagges
Ueber die Beſchwerde des Verlags des Braun

ſchweiger „Volksfreund“ gegen das Verbot dieſes
Blattes durch den Naziminiſter Klagges wird der
Reichsminiſter des Jnnern im Laufe des heutigen
Vormittags ſeine Entſcheidung fällen. Das Verbot
des Herrn Klagges lautete auf 8 Wochen. Es iſt
zu erwarten daß dieſe Friſt weſentlich herabgeſetzt
wird und der „Volksfreund“ ſchon in den nächſten

Solche

Verſchiebungen der Kräfte bei Neuwahlen
kommen zwar häufig vor aber nur auf dem

Balkan. Und da weiß ſofort die ganze ziviliſierte
Welt Beſcheid: Verwaltungsterror, Wahlſchwindel,

geſtohlene Urnen und dergleichen ſorgen ſtets für
erdrückende Regierungsmehrheiten und für faſt reſt-
loſe Aufreibung der Oppoſition. Das demokratiſche
Ausland regt ſich nicht ſonderlich darüber auf und
ſagt nur achſelzuckend: „Natürlich der Balkan!“
In England aber ſind wie immer die Wahlen
völlig „regulär“ vor ſich gegangen. Aber das
Wahlſyſtem, auf deſſen ſonderbare Blüten in den letz
ten Jahren hier bereits hingewieſen wurde, hat ſich
diesmal in ſeiner ganzen Sinn loſigkeit ent-
hüllt. Die Bürgerblockbildung zwiſchen Konſerva-
tiven und Liberalen, unter Führung der leitenden
Miniſter der ehemaligen Arbeiterregierung, hat
vorzüglich funktioniert. Die Warnungen Lloyd
Georges ſind völlig ungehört verhallt. Die

Arbeiterpartei iſt infolgedeſſen an die Wand
gedrückt

worden, allerdings ſo rückſichtslos, daß das engliſche
Wahlſyſtem nunmehr ganz ad abſurdum geführt
worden iſt. Man kann freilich der Arbeiterpartei
den Vorwurf nicht erſparen, daß ſie für Bei-
behaltung dieſes Wahlmodus mit verant
wortlich iſt. Sie war ſeine Nutznießerin im Mai
1929 auf Koſten der Liberalen und dachte damals
nicht daran, von ihm abzugehen. Jetzt freilich
werden ſich auch im Lager der Arbeiterpartei die
Stimmen mehren, die für die Einführung der Ver
hältniswahl eintreten werden. Auf abſehbare Zeit
jedoch vergeblich: denn nunmehr ſind die Konſer-
vativen am Ruder. Das neue Parlament iſt grund
ſätzlich auf fünf Jahre gewählt. Die Kon-
ſervativen werden einſtweilen nicht daran denken,
einen Wahlmodus abzuändern, dem ſie die unwahr
ſcheinliche

Mehrheit von faſt vier Fünfteln der Mandate
verdanken.

Schon jetzt macht ſich eine ſolche grundlegende
Meinungsdivergenz bemerkbar. Die Frage iſt:
Wer hat geſiegt Mac Donald oder
Baldwin? Handelt es ſich um einen reinen
Triumph der Konſerdativen oder der „Na
tionaklen Regierung Mac Donalds? Die
Konſervativen weiſen auf ihre etlichen 470 Man
date, auf ihre Mehrheit von faſt vier Fünfteln im
Parlament hin und antworten:. Selbſtverſtändlich
wir!“ Der Miniſterpräſident aber, der den be
zeichnenden Ausſpruch machte, er ſei nicht über
raſcht, ſondern beſtürzt, erklärt: „Das iſt ein
Sieg nicht der Konſervativen, ſondern der Re
gierungskoalition als ſolcher.“ Man kann es Mar
Donald wohl nachfühlen, daß ihm bei dem Anblick
dieſes Schlachtfeldes, auf dem ſeine eigenen lang

Tagen wieder erſcheinen kann. jährigen Freunde in Maſſen liegengeblieben ſind,



die Männer, Sie er
d t dohniſchem Lächeln im Par
ihr defilieren, nicht ſonderlich wohl zumute iſt.
Aber a n' von dieſen ſentimentalen Er-
wägungen, um nicht zu n, von dieſen Ge
wiſſensbiſſen, ſind es p Probleme, die ſich
ihm und ſeinen Miniſterkollegen gebieteriſch auf
drängen: Kraft ihrer erdrückenden Mandats-
ziffern werden die Konſervativen ſicherlich

weitgehende Zollmaßnahmen verlangen.

Dafür werden ſchon die journaliſtiſchen Scharf
macher des Bürgerblocks ſorgen, die Preſſelords
Beaverbrook und Rothermere. nüber wird
es Mae Donald, Snowden ſowie ihren liberalen
Bundesgenoſſen Sir Herbert Samuel und Sir Do
nald Maclean wenig nützen, daß ſie darauf hin
weiſen, daß der Wahlſieg eigentlich gemeinſam er
fochten worden ſei. Die Konſervativen werden auf
ihre 470 Parlamentsmandate pochen und es wird
Mac Donald nichts übrig bleiben, als entweder
abermals zu kapitulieren oder auch die Koalitions-
regierung in die Brüche gehen zu laſſen.

Das engliſche Volk wird ſehr bald den 27. Ok
tober 1931 bitter bereuen. Denn der

Schugzoll wird die Weltkriſe nicht heilen,
ſondern nur verſchärfen.

Nichts iſt deshalb törichter als der Jubel der
deutſchen Reaktion über die Niederlage der Arbei-
terpartei. Jn ihrer Kurzſichtigkeit ſieht ſie nur die
Tatſache, daß der verhaßte Sozialismus auch
in England empfindlich getroffen worden iſt. Tat
ſächlich jubelt ſie aber darüber, daß dem deutſchen
Volke vom ſiegreichen engliſchen Wirtſchafts
nationgalismus ſchwere Gefahren drohen,
und daß die Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe und
der Arbeitsloſigkeit im eigenen Lande noch ſchwie
riger ſein wird als bisher. Echt deutſchnational,
echt nationalſozialiſtiſch!

Demgegenüber wollen wir gerade jetzt an die
großen Verdienſte erinnern, die ſich unſere
engliſchen Freunde als Regierungspartei um die
Welt und nicht zuletzt um das deutſche Volk er
worben haben. Der Mann, dem man u. a. in
erſter Linie die frühere Rheinlandräumung, das
Vorwärtstreiben des Abrüſtungsgedankens zu ver
danken hat, Arthur Henderſon, der
Außenminiſter der Arbeiterregierung, iſt mit vielen
anderen geſchlagen worden. Es iſt wie ein Sym
bol, daß er von einem Admiral beſiegt wurde, der
als Erfinder der „UBootFallen“ im Weltkrieg
galt und damit Deutſchlands Niederlage beſchleu-nigt hat. Die ſogenannte „nationale Tppoſiten

in Deutſchland jubelt, weil der engliſche Admiral
den Mann beſiegt hat, der

erfolgreich für die Befreiung des Rheinlandesz
kämpfte.

Auch das iſt ein Symbol, das wir feſthalten wollen.

Ein Nazi nicht tragbar
Das erklärt ein ehemaliger Kollege Fricz.

Polizeibeamter im thüringiſchen Landtag abſpielte,
ließ die Regierung außerordentlich ſcharfe Erklä
rungen gegen die Nazis abgeben. So erklärte Mi
niſter Käſtner, daß es angeſichts der in der Preſſe
der nationalſozialiſtiſchen Partei vorgebrachten
ſcharfen Angriffe gegen die thüringiſche Staats
regierung bei der ſteigenden politiſchen Beunruhi
gung in Thüringen nicht mehr tragbar erſchienen
ſei, ein Mitglied der Nazis als Leiter der wich
e Polizeibehörde des Landes im Amte zu be
aſſen.

bekämpft
vor

Wie der „Matin“ aus Waſhington meldet, war
der bekannte belgiſche Staats und Finanzmann
Francqui vom Dienstag nachmittag bis zum Mitt
woch vormittag Gaſt Hoovers im Weißen Haus.
Die Unterhaltungen, die er mit dem amerikaniſchen
Präſidenten hatte, ſollen ſich nicht auf das Schul
den und Reparationsproblem, ſondern auf die

Rüchzahlung der hauptſächlich von Amerika und
England an deutſche Banken gewährten kurz
friſtigen Kredite, die am 1. Februar fällig

werden, bezogen haben.
Franequi, der über dieſe Frage bereits vorher mit
den leitenden Perſönlichkeiten der Federal Reſerve
Bank und anderen Finanzautoritäten geſprochen
hatte, ſuchte Hoover für ſeinen Plan betr. Schaf
fung eines internationalen Kreditinſtituts mit

europäiſchen, amerikaniſchen und
japaniſchen Notenbanken zu intereſſieren, dem die
Aufgabe zufallen ſoll, die kurzfriſtigen Kredite in
mittelfriſtige, d. h. mit drei bis fünfjähriger Lauf
zeit umzuwandeln und überhaupt alle großen
internationalen Kreditoperationen zu zentraliſie-
ren und zu überwachen. Nach dem „Matin“ ſoll
Hoover dieſem Plan günſtig gegenüberſtehen, aber
er ſoll Francqui empfohlen haben, ſich zunächſt
mit Frankreich zu verſtändigen. Wenn Paris ein

Harzburg liegt nun bereits faſt drei Wochen
hinter uns. Hitler hat aber bis jetzt noch immer
keine Zeit gefunden auf drei Fragen zu ant-
worten, die jeden

Arbeiter in Deutſchland aufs ſtärkſte interefſieren.

Dieſe drei Fragen ſind von dem Organ der chriſt
lichen Gewerkſchaften, „Der Deutſche“, kurz
vor Harzburg an Hitler gerichtet worden. Sie
lauten:

„1. Herr Hitler, haben Sie ſchwerinduſtriellen
Führern die Erklärung abgegeben, daß Sie
mit Jhrer Partei gegen Gewerkſchaften und
Tarifſverträge ſind

2. Haben Sie die Abſicht, gemeinſam mit Herrn
Hugenberg nach den Rezepten von Hartz und
Bang die deutſche Sozialverſicherung zu zer
ſchlagen

3. Halten Sie es mit den Pflichten einer Ar
beiterpartei für vereinbar, wenn dieſe ſich
von ſozialreaktionären Arbeitgebern mit Geld
unterſtützen läßt?“

Hitler kennt ſeit mehr als vierzehn Tagen dieſe
Fragen. Er ſchweigt aber. Wohl quält ſich da
und dort ein Hinz oder Kunz der Nazipartei damit
ab, die chriſtlichen Gewerkſchaften zu beruhigen
und zu verſichern, die

Partei Hitlers ſei nicht ſogialreaktionär

der Führer der Partei aber, Hitler ſelbſt,
ſchweigt. Der „Deutſche“ hat daher in ſeiner
Donnerstagnummer von neuem ſeine drei
Fragen an Hitler gerichtet. Er will Antwort
haben, und zwar Anwort vom „Führer“. Er be
gründet ſeine Forderungen folgendermaßen

„Sein (Hitlers) Wort wäre eine gewiſſe
Garantie, ſo lange es durch gegenteilige Taten

Leopold Sonnemann
(Zu ſeinem 100. Geburtstag am 29. Oktober.)
Auf den Aufſchwung des politiſchen Lebens in

der evolution von 1848 und 1849 folgte in
Deutſchland eine Zeit des politiſchen Niederſinkens,
des Erſterbens des politiſchen Jntereſſes. Die Re
aktion vertrieb die politiſch Jntereſſierten. Ueber
all in der Schweiz, in Frankreich, in Belgien, in
England, in den Vereinigten Staaten ſammelten
ſich kleine Gruppen von Emigranten. Zunächſt

gerade dieſe politiſch Aktivſten auf ein
Wiederaufleben der Revolution in Deutſchland, das
ihnen den Weg zur Rückkehr bereiten ſollte. Dieſe

a zna u et r Reaktion imSattel, zu aſtete ſie auf dem n poli-tiſchen Leben in Deutſchland. bangen p
In dieſe Zeit fällt die Gründung der „Frank-

furter Zeitung“. Leopold Sonnemann, am
29. Oktober 1831 in Höchberg bei Würzburg ge
boren, wurde zunächſt Kaufmann im Großhandels-
eſchäft ſeines Vaters in Frankfurt a. Main.
ach n W Ailes 13 aung s äftes in ein Ban äft ergab c die Notwendigkeit, regelmäßige Geſchäfts
richte herauszugeben. Aus dieſen beſcheidenen

Geſchäftsberichten entwickelte ſich bald darauf ein
Handelsblatt und ſpäter ein politiſches Blatt: aus
dem r Geſchäftsbericht“, der zuerſt am
21. Juli 1856 erſchien, entwickelte ſich die „Frank-
furter Handelszeitung“, deren erſte Nummer am
27. Auguſt 1856 herausgegeben wurde. Seit dem
Jahre 1859 erſchien die „Neue Frankfurter
Zeitung“ als politiſches Blatt.

Sonnemann hatte eine ſtarke politiſche Ader.
Das wiedererwachende politiſche Leben in Deutſch
land, die öſterreichiſche Niederlage im Kriege gegen
Italien im Jahre 1859, der Thronwechſel inPreußen, die ndung des Deutſchen National-
vereins ließen Sonnemann ſofort zu politiſcher

Wirkſamkeit auf den Plan treten. Bald kam Sonne
mann, der zu den Gründern des Nationalvereins
gehört hatte, in Gegenſatz zum rechten Flügel des
Nationalvereins, da er nicht wie dieſer für ein

nicht aufgehoben würde. Eine Beantwortung

Krieg“ des Jahres 1866 Frankfurt von eng m
Militär beſetzt wurde, mußte Sonnemann fliehen.
Seine Zeitung wurde unterdrückt. Jn Stuttgart

ab er ſie erneut unter dem Namen „Neue deutſcheZeitung heraus. Nach der Amneſtie kehrte er

nach Frankfurt zurück, und vom November 1866
an erſchien dort die Frankfurter Zeitung“. Sie
war, wie ihr Gründer, liberal, demokratiſch, immer
ſtark weltanſchaulich betont und wurde das Haupt
organ der 1866 gegründeten Deutſchen Volkspartei,
als deren Vertreter Sonnemann im Jahre 1871 in
den Reichstag einzog, dem er mit einer kurzen
Unterbrechung bis 1884 angehört hat. Jm Reichs
tag ſtand er lange Zeit faſt allein. Er ſtimmte

n die Annexion von Elſaß-Lothringen, gegen
s Jeſuitengeſetz, gegen das Preſſegeſetz mit ſeinem
ugniszwang, gegen das Sozialiſtengeſetz
in Wunder, daß er ſtändig in heftigem Gegen-

ſatze zu Bismarck ſtand, daß dieſer große Haſſer
ihn ſogar als „Agent des Auslands“ zu beſchimpfen
ſuchte und durch das berühmte Telegramm „Fürſt
wünſcht Sabor“ die Entſcheidung herbeiführte, daß
Sonnemanns Reichstagsmandat in den Beſitz der
Sozialdemokratie überging. Seit ſeinem Aus-
ſcheiden aus dem Reichstage zog ſich Sonnemann
von der großen Politik zurück und widmete ſich
wieder mehr der kommunalen Tätigkeit in Frank-
furt, in die er bereits Ende der ſechziger Jahre ein
ge reten war. Schon damals hatte er entſcheidend
dazu beigetragen, daß die großen Verſorgungs-
betriebe, die Gas und Waſſerwerke, das Elektrizi
tätswerk, die Straßenbahn in ſtädtiſchen Be-
ſitz kamen.

Leopold Sonnemann war ein überzeugter bür-
licher Demokrat. Er hat aber immer nahe, gute
ziehungen zur Arbeiterbewegung unterhalten. Jn

den ſechziger Jahren gehörte er zu den Gründern
des Deutſchen Arbeitervereinstages, in deſſen ſtän
digem Ausſchuß er jahrelang zuſammen mit Auguſt
Bebel führendes und ausſchlaggebendes Mitglied
war. Sonnemann trat für ſtaatlichen Arbeiter
ſchutz ein. Er forderte in ſeinem Bericht für den
zweiten Vereinstag der deutſchen Arbeitervereine
Altersverſorgungsvereine als Selbſthilfe für die
arbeitenden Klaſſen. Als ſpäter aus dem Vereins-

Verlängerung der Kredite
Sonst bricht Deutschland zusammen, sagt ein belgischer Fmanzmann

verſtanden ſei, ſo habe er erklärt, würde Amerika
ſich gleichfalls an der Gründung einer ſolchen
Kreditinſtitution beteiligen.

Dem Sonderkorreſpondenten des „Matin“ hat
Francqui im Laufe einer Unterredung erklärt, man
täuſche ſich, wenn man annehme, daß die am
I. r fälligen Kredite ohne Schwierigkeiten
verlängert werden würden. Schon im September
ſei in Baſel über die

Verlängerung der Kredite bis Februar eine
wahre Schlacht geliefert

worden. Er, Francqui, habe ſeit zehn Jahren an
allen internationalen Konferenzen teilgenommen,
aber er habe niemals ſo erbitterte Kämpfe erlebt.
Es handele ſich bei der Verlängerung der Kredite
um die Rettung nicht nur der Ku r, ſon
dern auch des Anſehens vieler alter Bankhäuſer.
Er zweifle ſtark daran, daß

Kataſtrophen in Mitteleuropa führen würde,
durch die auch Belgien und Franukreich, die große
Summen in dieſen Ländern angelegt haben, ſtark
in Mitleidenſchaft gezogen werden könnten.

Woher Kommen Hilers Gelder
peinliche Fragen der driscichen Gewerkschatten

unſerer Fragen durch Hitler ſelbſt iſt auch ſchon
aus dem Grunde notwendig, weil Hitler, ganz
abgeſehen von der Harzburger Tagung, wieder
holt im engſten Kreiſe der Arbeitgeber Vorträge
gehalten hat. Der Umſtand, daß er bisher nicht
das Bedürfnis hatte, im Kreiſe der Gewerk
ſchaftsführer über ſeine Ziele zu ſprechen, lichtet
nicht den dunklen Verdacht, der jedesmal dann
auftauchte, wenn bekannt wurde, daß Hitler mit
der Schwerinduſtrie Fühlung ſuchte.

Wenn es wahr ſei ſo betont „Der Heutſche“
weiter was die Preſſe der Nazis Tag fär Tag
betone, daß nämlich mit der „ſchuftigen Aus
beutung der Arbeiter durch die Kapitaliſtenklaſſe
aufgeräumt“ werden ſolle, dann werde Hitler daſür
vergeblich unter den Arbeitgebern um An-
hänger werben. Wenn dieſe ſich aber trotzdem teil
weiſe für ihn begeiſtern, dann werde auch dadurch
der Verdacht, daß er doppelt ſpielt, nicht gemindert.
Die an Hitler gerichteten Fragen ſeien mit größtem
Ernſt in einem Augenblick geſtellt worden, als „von
ganz zuverläſſiger Seite“ berichtet worden ſei, daß

Die chriſtlichen Gewerkſchaften werden ver
geblich auf die von ihnen geforderte klare Antwort
warten. Hitler kann ſie nicht geben. Würde er offen
und ehrlich ſagen, was er mit ſeiner Partei beſtrebt,
dann hätte er bei den Arbeitern bald ganz aus-
geſpielt. Er kann nicht ſagen, was er mit den Ar-
beitgebern, mit ſeinen Geldgebern, abgekartet
hat. Die Wahrheit ſagen würde für ihn gleich
bedeutend mit politiſchem Selbſtmord ſein.

Die Scharfmacher werden nervss
Die Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften

haben ſich aach Fühlungnahme mit dem Reichskanz
ler in einer gemeinſamen Beratung über ihre Hal

tung im Wirtſchaftsbeirat der Reichsregierung ver
ſtändigt. Die Gewerkſchaften wollen, daß die Ver
treter der Arbeitnehmerſchaft im Beirat möglichſt

Die Fühlungnahme der Gewerkſchaften mit dem
Kanzler hat die Unternehmerpreſſe nervös gemacht.
Sie betont, der Kanzler habe monatelang den Wün
ſchen und dem Drängen der Sozialdemokratie und
der freien Gewerkſchaften immer wieder ein willi
gerez Ohr geliehen als den Vorſchlägen der Ver
treter anderer Parteien und anderer Intereſſen
gemeinſchaften. Er müſſe ſich jedoch bewußt ſein,
daß er den freigewerkſchaftlichen ar Par

ürfe, wenn er ni 7nicht entgegenkommen de e u
ins Mark treffen e.keine Verſtändigung mit den Arbeitnehmer

vertreiern? Kein Entgegenkommen an die Gewerk
ſchaften? Das iſt echter Scharfmacherton.

Pleite einer Agrarbank
Die Schu's rechtsradikaler Junker
Die Rheiniſche Bauernbank AG. Köln, die

gilialen in MünchenGladbach und Cleve unter
hält, hat ihre Schalter geſchloſſen und das ge

l verfahren x x chDie iniſche Bauernbank iſt ein nicht uneder r Dachinſtitut der
Rheinprovinz, das auf Aktiengrundlage ſtand
und deſſen Kapital ſich teilweiſe in der Hand
der Führer der rechtsradikalen rheiniſchen
Bauernbewegung, teilweiſe aber auch im Beſitz
öffentlicher Banken befand. Jm vorigen Jahre
war bereits ein

Verluſt von 460 000 Mk. zu verzeichnen.
Das Kapital wurde ſeinerzeit auf ein Drittel
zuſammengelegt und dann wieder auf 12 Mil
lionen Mark erhöht. Schon in der vorjährigen
Generalverſammlung wurde ſcharfe Kritik an
der Geſchäftsführung und an der Höhe der
Handelsunkoſten geübt. Jn hohem Maße ver-
antwortlich dafür waren die rechtsradi
kalen Bauernführer von Leo und Freiherr
von Lueninck, die nacheinander die Poſten des
Aufſichtsrats bekleideten und zugleich Präſidenten
der Rheiniſchen Landwirtſchaftskammer waren.

Die Verſuche, die Bank zu ſanieren oder
ſtützen zu laſſen, ſind geſcheitert, da man auch
bei den unter den jetzigen Verhältniſſen in Frage
kommenden zentralen Bankſtellen in Berlin das
Unternehmen nicht mehr für kreditwürdig und

ſanierungsfähig hielt. ine
e 22225 unn 9Demokratiſches Wahlre

in Spanien
Die Nationalverſammlung beſchloß am Mitt

woch, das allgemeine, gleiche, direkte und geheime
Wahlrecht in der Verfaſſung zu verankern. Wähl
bar ſind alle Staatsbürger über 23 Jahre, ausge
nommen das aktive Militär.

laß nie andere allein arbeiten

Forsche selber nach, wer in deinem
Bekanntenkreis noch nicht Leser des
Parteiblattes ist. Jeder neue LesesDeshalb wird das gemeine Doppelſpiel der

Hitlerpartei weiterzeſpielt werden.

ſche Arbeiterpartei entſtand, gut Sonnemann nicht
mit, konnte er aus ſeiner ltanſchauung heraus
nicht mitgehen.Als Vismarck mit dem Sozialiſtengeſetz die Ar

beiterbewegung zu vernichten ſuchte, kämpfte
Sonnemann nicht nur gegen dieſes Geſetz ſondern
ewährte auch vielen Sozialdemokraten, die durch
ie Unterdrückung der fozialdemokratiſchen Preſſe

nerſchaft Bismarcks, J gegen die
„Frankfurter re und n warendie Folgen. Auch nach dem l des Sozialiſten
geſetzes war die „Frankfurter Zeitung“ noch lange
die beſte und Ken teſte Jnformationsquelle für die
neu entſtehe ſozialdemokratiſche Preſſe.

Als Leopold Sonnemann am 30. Oktober 1909
im Alter von 78 Jahren ſtarb, ſchrieb Auguſt Bebel
an die Redaktion der m Zeitung“:

Der Verſtorbene u ich waren in den
ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts eine
Reihe von Jahren Kampfgenoſſen und mit Friedr.
Albert Lange und anderen Kollegen im ſtändiſchen
Ausſchuß des Vereinstages der deutſchen Arbeiter-
vereine, deſſen letztes noch iebendes Mitglied nun-
mehr ich bin. Ich werde dem Toten ein freund
liches Andenken bewahren.“

Sonnemanns Lebensgeſchichte, die Geſchichte von
Sonnemanns Lebenswerk, der „Frankfurter

e iſt in hohem Maße die Geſchichte
eutſchlands geworden. Bei aller Gegenſätzlichkeit

im Ziel und im Wege ſind Sonnemann und die
„Frankfurter Zeitung“ in der Sozialpolitik undSozialreform Weggenoſſen der deutſchen Arbeiter
bewegung geweſen.

Jm Thaliatheater
abend und Sonntag rnold und Bachs Schwank
„Die ſpaniſche Fliege“ erneut in Szene. Klinke:
Robert Jungk. Mit Rückſicht auf den ſtarken
Andrang an der Abendkaſſe wird darauf aufmerk
ſam gemacht, daß an der Stadttheaterkaſſe agri
Eintrittskarten zum Thaliatheater im Vorverkau
zu haben ſind.

Groß Preußen eintreten wollte. Als im „deutſchen tag die „Eiſenacher Richtung“, die Sozialdemokrati- nicht erhoben.

ächſt „heimatlos“ geworden waren, Gaſtfreund Schriftſtellers Gegehat t r Zeitung“. gehe Geg Streitfalles, über den demnächſt ein Pariſer Ge-

Eine Vorverkaufsgebühr wird riſer Verleger gegenüber irgendeine Verpflich-

kräftigt die Macht der SPPD.

Streit um ein Werk des
Marquis de Sade

Ein unveröffentlichtes Werk des durch ſeine
erotiſchen Romane bekannten franzöſiſchen

bildet den Gegenſtand eines

richt entſcheiden ſoll. Ein Pariſer Verleger klagt
auf Beſchlagnahme des Manuſkriptes. Er hatte
vor einiger Zeit in Erfahrung gebracht, daß ſich
die in Rede ſtehende Arbeit im Beſitz eines deut-
ſchen Bibliophilen befände, der willens ſei, das
Manufſkeipt für 10 000 Mk. zu verkaufen. Da der
franzöſiſche Buchhändler nicht in der Lage war,
einen ſo hohen Preis zu bezahlen, ſetzte er ſich
mit dem Vicomte de Noailles in Verbindung,
von dem er wußte, daß er für alles, was Sade
betrifft, Jntereſſe habe. Er empfahl ihm des-
halb, das Manufkript anzukaufen. Nach ſeiner
Verſicherung hatte ihn de Noailles ermächtigt,
die erſte Ausgabe des Buches zu veranſtalten.
Nach dieſer Verſtändigung wurde Maurice Heine,
eine anerkannte Autorität der Sadeforſchung,
mit der Aufgabe betraut, nach Deutſchland zu
reiſen und den Ankauf zu bewirken. Er war es
auch, der das Manuſkript für die Herausgabe
bearbeitete und mit Anmerkungen verſah. Der
erſte Band des Werkes, das auf mehrere Bände
berechnet war, erſchien im Mai, und der Ver-
leger bat darauf um weitere Lieferungen des
Manuſkriptes für den zweiten Band. Statt der

t am kommenden Sonn Erfüllung ſeiner Bitte wurde ihm die Mit-
teilung, daß Heine Eigentümer des Manufkripts
geworden ſei, für das er im Tauſch Herrn de
Noailles eine Anzahl von Briefen des Marquis
de Sade, die ſich in ſeinem Beſitz befanden, ge
geben hatte. Heine beſtreitet, daß er dem Pa

tung übernommen habe.

Einheitliches Vorgehen der

Gewerkſchaften



Anſchlag auf Bockswieſe
Kündigungen in der AOK. Das Unternehmer

tum will Bockswieſe ſtillegen.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe
alle hat, wie ihr erſter Vorſitzender, Herr

Zwan e in der bürgerlichen Preſſe mitteilt,
ren ſamtperſonalbeſtand um etwa 25 Köpfe

auf etwa 95 vermindert. Unter den Gekündigten
befinden ſich zwei Zahnärzte, vier Zahntechniker,
ein hauptamtlich tar a Vertrauensarzt und eine
Röntgenaſſiſtentin. uch bei dem ErholungsheimBockswieſe ſoll eine Einſchränkung des Kerie-
bes dahin vorgenommen werden, daß eine Etage
ſtillgelegt wird und nur noch 14tägige Zuweiſung
erfolgen ſoll. Vor allem aus dieſer letzten Maß
nahme ſcheint uns der Pferdefuß des Unternehmer
tums hervorzuſchauen, das es auf die Abſchaffung
dieſes Erholungsheimes abgeſehen hat. Zweifellos
auf Einwirkung des Unternehmertums droſſelt
nämſich in letzter Zeit die Aerzteſchaft die Ver
ſchreibungen zu Erholungen in Bockswieſe ganz
merklich ab. Da e natürlich Bockswieſe immer
mehr verödet, hat man den plauſiblen Grund,
die Erholungsſtätte ſtillzulegen und der Wunſch
des Unternehmertums iſt erfüllt.

Den Abbau in der Angeſtelltenſchaft begründet
Zwanzig durch Betriebseinſchränkungen. die eine
Folge der Zeitverhältniſſe ſeien. Die Mitglie
derzahl, die 1930 durchſchnittlich 47 132 betrug,
ſei bis heute auf die Zahl 42 663 geſunken. Es iſt
jedoch feſtzuſtellen, daß der Prozentſatz der männ
lichen Mitglieder größer iſt als der der weib
lichen, was inſofern erfreulich iſt, da die männ-
lichen Mitglieder die Kaſſe weniger in Anſpruch
nehmen als die weiblichen.

Auch der Veoyentſag un i gramken iſt für Halle

Er beträgt nur 2,56 des Mitgliederbeſtandes, wäh
rend er für das Reich 3 beträgt. Die Aerzte des
zahnärztlichen Jnſtituts haben ſich bereit erklärt,
über ihre ſeinerzeitige Gehaltskürzung hinaus ihre
Gehälter um weitere 10 Prozent kürzen zu laſſen.
Die Angeſtellten, denen bereits 11 Prozent gekürzt
worden waren, haben weitere Kürzungen abgelehnt.

Auto-Kühn wird ſtillgelegt
D Gläubigerausſchuß Firmagud n teilt uns mit, daß ne in Bem e

die Kühnſchen Betriebe ſortzuführen oder ſie
möglichſt zu liquidieren, bedauerli iſe
tert ſind. Es war nicht möglich, den Verzicht des
größten Gläubigers auf Ausfallforderung zu
erreichen. Ueberdies ſtellte das Gericht Forderun
gen, die nicht zu erfüllen ſind.

Die Winterhilfe
Die ſeit dem 16. Oktober laufende Hausſamm

lung zeitigt täglich in verſtärktem Maße erfreu-
liche Ergebniſſe. Jn einſichtiger und ſelbſt
loſer Weiſe hat die halliſche Bevölkerung den Not
ruf aufgegriffen und ihm Folge geleiſtet. Eine
große Anzahl Schuhe, Mäntel, Anzüge und Wäſche
ſtücke iſt zuſammengekommen, und zwar in einem
guten durchweg gebrauchsfähigen Zuſtande. Alle
eingeſammelten Sachen werden in der Desinfek-
rionsſtelle Artillerieſtraße in Empfang genommen
und unter möglichſter Schonung gründlich desinfi
ziert, ſo daß die Gewähr beſteht, daß den Empfän-
ern keimfreie Sachen überliefert werden. Nach der

sinfektion werden die Sachen gezählt, ſortiert und
einer Zentralſammelſtelle zugeführt, der die Auf-
gabe zufällt, die ſchon gut ſortiert und gezählte
Kleidung und die Wäſcheſtücke anteilmäßig an die
7 Hauptorganiſationen und das Jugend- und Für-
ſorgeamt ſchlüſſelmäßig zu verteilen.

Gedämpfter Trommelklang
Normaler Semeſterbeginn an der Univerſität.
Von der Verwaltung der Univerſität HalleWit

re wird uns mitgeteilt, daß die Vorleſungen
des Winterſemeſters am 2. November, wie vor
geſehen, planmäßig und in normaler Weiſe be-
ginnen.

Mit dem geräuſchvoll angekündigten Auszug der
Naziſtudenten wird alſo nicht mehr gerechnet.

Vom RNazi Kriegsſchauplatz
NaziUeberfälle Durchſuchung der NaziKaſerne

Geſtern gegen Mitternacht machten ſich im
e verſchiedene Trupps von Natio-
nalſozialiſten bemerkbar. Gegen 24 Uhr
wurde ein in der Merſeburger Straße und Ar-
tillerieſtraße beobachteter herumſtreifender Trupp
in der Freiligrathſtraße geſtellt und zerſtreut. Vor
läufig wurden 27 Perſonen feſtgenommen; ſie ſind
gegen 3 Uhr wieder entlaſſen worden.

Gegen. 23 Uhr iſt an der Hindenburgbrücke ein
19jähriger Kommuniſt von Angehörigen eines
von einer national ſozialiſtiſchen
Verſammlung in Diemitz zurück-
kehrenden Truppe mit Schlägen und
Fußtritten traktiert worden. DieTäter konnten nicht mehr ermittelt werden. Bei
einer weiteren Schlägerei in der Fleiſcherſtraße um
23.30 Uhr wurde ein als Täter in Frage kommen
der Nationalſozialiſt feſtgenommen.

Mit Rückſicht auf dieſe Zwiſchenfälle und da
ein lebhafter Verkehr von und nach der Geſchäfts
ſtelle der NSDAP. am Töpferplan beobachtet
wurde, wurde, wie der Polizeibericht meldet, um
1 Uhr das Gebäude durchſucht. Ein Anlaß zum
Einſchreiten gegen die ſich dort aufhaltenden Per-
ſonen war nicht gegeben.

Nr. 253

Die Teit der nufscheidungen:

Die Zeit der Schulaufnahmen iſt
wieder da. Viele Lehrer, Eltern und Kinder ſtehen
da vor ernſten Fragen und Entſcheidungen. Die
kleinen Abceſchützen ſind natürlich bald unter
gebracht; für ſie gibt es ja keinen anderen Anfang
als die Grundſchule. Nähern ſich die vier
Grundſchuljahre aber ihrem Ende, dann heißt es:
„Was nun? Jn welche Schule ſchicke ich mein
Kind?“ Jn dieſen Tagen ſind von den Eltern
alſo Entſcheidungen zu fällen, die für den Aufbau
der Zukunft ihrer Kinder von großer Be-
deutung ſind.

Die Frage des Uebergangs von der Volks
ſchule auf die mittlere oder höhere Schule
konnte ihre weittragende Bedeutung naturgemäß
erſt von dem Zeitpunkt an gewinnen, da die Jdee
der deutſchen Einheitsſchule (mit gewiſſen Ein-
ſchränkungen) Verwirklichung fand. Der jungen
deutſchen Republik blieb es vorbehalten, die
Standesſchule zu beſeitigen. Die Deutſche Reichs-
verfaſſung beſtimmt im Artikel 146:

Für die Aufnahme eines Kindes in einebeſtimmte Schulart ſind ſeine Anlage und
Neigung, nicht die wirtſchaftliche und
geſellſchaftliche Stellung ſeiner Eltern
m 40Die Angelpunkte dieſer grundlegenden Be

ſtimmung liegen alſo beim Kinde ſelbſt.
Welche Anlagen hat es? Welche Neigungen? Die
einwandfreie Beantwortung dieſer Fragen geſchieht
wohl am beſten durch den Lehrer der Grundſchule,
der das Kind kennt. Fällt das Gutachten in be-
jahendem Sinne aus, dann wird das Kind zur
Aufnahmeprüfung laſſen. Neuerdings hat
man, um die ſinnloſen Prüfungen zu beſeitigen,
es auch mit erleichterten Aufnahmeverfahren ver
ſucht. So begrüßenswert dieſe Erleichterungen von
dieſer Seite her auch ſein mögen, man kann in
ihnen andererſeits mit Recht auch eine Gefahr
für die mittlere und höhere Schule durch ein
weiteres Anwachſen der „Flucht aus der Volks-
ſchule“ erblicken. Nichts wäre verfehlter als das
geſunde Fundament unſerer geſamten Volks-
bildung, die Volksſchule durch die Ueberſteigerung
der Aufſtiegsfrage (Berechtigungsunweſen) völlig
g zerſchlagen. Deshalb iſt vor einer leichtfertigen

andhabung des Uebergangs zur mittleren und
höheren Schule zu warnen.

Es iſt doch regelrechter Unſinn, Aufſtiegs
möglichkeiten für Unſähige zu ſchaffen.

Für gehobene Berufe u für prvaktiſche Be
rufe unpraktiſch vorgebildet, ſtehen ſolche
Menſchen oft ohne Rückhalt da, und man bemüht
ſich vergeblich, ſie im Berufsleben unterzubringen.Nach den mannigfachen Bemühungen maß-
gebender Stellen, das Berechtigungsweſen ein
zudämmen, iſt der Bildungswert der
Volksſchule jetzt ſtark im Vormarſch.
Bei einer Ueberhäufung aller akademiſchen Berufe
iſt es notwendig, darauf hinzuweiſen, daß auch die
„Volksſchulreife“ (erfolgreicher Beſuch der acht-
jährigen Volksſchule) zu einer beträchtlichen
Reihe von Berufen ermächtigt, und zwar
zum Eintritt in jeden Beruf, in Landwirtſchaft,
Handwerk, Gewerbe, Jnduſtrie, Handel bzw. Er
lernung eines ſolchen, ſoweit nicht durch den
Staat oder andere Arbeitgeber höhere Anforde-
rungen geſtellt werden, zum Eintritt in die Reichs
wehr, Reichsmarine und Schutzpolizei, falls die
erforderliche körperliche und geiſtige Befähigung
nachgewieſen iſt. Für beſonders befähigte Knaben
beſteht ſogar die Möglichkeit, nach vorhergehender
Benutzung der betreffenden Ausbildungsanſtalten
und bei Ablegung der beſtehenden Prüfungen zu
mittleren und höheren Kommandoſtellen zu ge-
langen. Die aus dem Heeresdienſt ausſcheidenden
Verſorgungsanwärter erhalten (nach entſprechen-
der Vorprüfung) Stellen im Kanzlei- und Re
giſtraturdienſt der verſchiedenen Behörden; zu
einer Reihe landwirtſchaftlicher Berufe, von denen
folgende genannt ſeien: Wirtſchaftsgehilfe, Ver
ſuchstechniker (für landwirtſchaftliche Verſuchs-
betriebe), Kontrollbeamte (Milchkontrolleure),
Schweizergehilfe, Oberſchweizer, Schäfergehilfe,
Schafmeiſter, Geflügelzuchthalter und emeiſter,
Gärtner, Obergärtner, Rechnungsführer, Rent-
meiſter (bei beſonderer Begabung!). Hinzugefügt
mag noch ſein, daß die Volksſchulreife unter Um
ſtänden ſogar zum Beſuch von Baugewerk-
ſchulen, Handwerker- und Kunſtgewerbeſchulen
ſowie der höheren Maſchinenbauſchule berechtigt.
(Die Aufnahmebedingungen ſind von den be-
treffenden Anſtalten einzufordern.) Auch die
Privatförſter und Schifferlaufbahn iſt den Volks
ſchülern zugängig.

Von den Frauenberufen, zu denen die
Volksſchule Berechtigung gibt, ſeien unter anderen
folgende genannt: Wohlfahrts, Kranken und
Säuglingspflegerin, Säuglingsſchweſter (Prüfung),
Handarbeitslehrerin, Kindergärtnerin. Für das
Land wären noch die Berufe der geprüften Mam-
ſell und der geprüften Haushaltpflegerin zu
nennen.

Man ſieht alſo, daß begabten Volksſchülern und

»ſchülerinnen mit der beſonderen Neigung zur
praktiſchen Betätigung eine beachtliche Reihe von

er werten rufen zur Verfügung
eht.

hr gewarnt werden muß vor der weit
verbreiteten Gepflogenheit, Kinder innerhalb der
letzten Schuljahre m werry in eine entſprechende Klaſſe r mittleren oder höheren
Schule zu ſtecken. Daß dann das Ziel der be
treffenden Schüle erreicht werden könnte, iſt
ausgeſchloſſen. Die Eltern beabſichtigen an
ſcheinend, auch nur, ihre Kinder dem „niederenMilieu der Volksſchule zu entheben und ihnen
ſern et „ein Stück“ der „höheren Bildung“ zu
ichern.

Man kann nicht oft genugdarauf hinweiſen, daß eine geſchloſſene Bildung alle und ſet e auch noch
„niedrig“ viel höher zu veranſchlagen

ſt, als das Bruchſtück einer noch ſo „hohen
Bildung“.

Darum: Soll ein Kind in die Mittelſchule,
dann möglichſt nur nach Ablauf der vier
Grundſchuljahre. Und nun die ganze Mittel-
ſchule bis zum ſegluſſger nis. Sollte man finan-
ziell gehemmt ſein, ſo kommt die Beantragungvon rziehungsbeihilfen in Frage.

Von den Berechtigungen, die das Reife-
zeugnis der Mittelſchule bietet, ſeien hier
u. a. genannt: Der mittlere Poſt- und Tele-
n t. desgleichen alle mittleren Lauf-ahnen des pratefſchen Lebens S
größere Bank-, Handels und Jnduſtrieunter-
nehmungen, Land und Forſtwirtſchaft und nicht
zu vergeſſen die zahlreichen mittleren Stellungen
des Staates und der Gemeinden.

Eltern, die ihr Kind J riger Grund
ſchule auf eine höhere ule ſchicken wollen,
ſollten einen vorzeitigen abſichtlichen Abbruch der
höheren Schulbildung auch ehe ver-

egen vor dem
ie Möglich-

meiden. Hier tut klares Ueber
erſten Schritt beſonders not.

Eine ſehenswerte Werbeſchau
Anläßlich ihres fünfjährigen Beſtehens ver

anſtaltet die freie Gewerkſchaftsjugend
Halles im Zimmer 7 des „Volkspark“ eine
Ausſtellung, die, wie wir bereits mitteilten,
am Dienstag eröffnet wurde und die bis ein
ſchließlich 1. November S ſein wird. Die
überaus fleißig, geſchmackvoll und vor allem ſehr
ſachverſtändig zuſammengeſtellte Schau gibt ein
anſchauliches Bild von den Ergebniſſen der
fünfjährigen Arbeit an und in der halliſchen
Gewerkſchaftsjugend. Faſt alle Sparten ſind da
mit Zeugniſſen aus ihrer Berufsarbeit, ihrer Ge-
werkſchaftsarbeit, ihrer Kulturarbeit würdig ver
treten. Der dekorativ ſehr e geſtaltete
Raum, der von einem Bildniſſe Marx' beherrſcht
wird, iſt in einzelne Kojen eingeteilt, durch die wir

einen kleinen Rundgang
machen wollen. Jn der erſten Koje iſt der
Metallarbeiterverband vertreten. Von
der Wand grüßt ein ſehr ſchöne ausgeführtes
Metallrelief des großen Verbandshauſes in Berlin.
Die Figur eines Schmiedes in der Mitte der Koje
ſymboliſiert wirkungsvoll den Metallarbeiterberuf.
Sehr ſchöne Zeugniſſe der Kunſt der Metall
arbeiter ſind einzelne Werkſtücke, ſo chirurgiſche
Jnſtrumente, kleine Metalltreſors und ein ge-
diegenes Schreibzeug. Die Nahrungsmittel-
und Getränkearbeiter in der nächſten
Koje können leider aus ihrer Branche nichts aus
ſtellen; ſie ſind dafür wie übrigens alle Spar-
ten mit guter Literatur und vielen Werbe-
material vertreten. Desgleichen die Beklei-
dungsarbeiter. Die Sattler, Tape-
zierer und Portefeuiller ſtellen einige
wundervoll gearbeitete Lederwaren, ſowie Modell-
zeichnungen und ein kleines Modell zu modernen
Polſtermöbeln aus. Der Geſamtverban d
macht durch wirkungsvolles Propagandamaterial
auf die Vielgeſtaltigkeit ſeiner gewerkſchaftlichen
Arbeit aufmerkſam. Sehr würdig ſind vor allem
auch die Holz arbeiter vertreten. Sie zeigen
polierte Platten verſchiedener Holzarten und Be
arbeitungsmethoden, Modelle von Maſchinenteilen
aus Holz und nicht zuletzt als ſchönſtes
Schauſtück eine ſehr fein gearbeitete Schreibtiſch
lampe. Es folgt eine Koje, die ganz und gar der

Kulturarbeit der Gewerkſchaftsjugend
gewidmet iſt. Da zeigen Plakate an, wie vielſeitig
die Bildungsmöglichkeiten im Verbande ſind, und
da geben Photographien in reicher Auswahl ein

In welche Schule ſchicke ich mein Kind?
Die Berufsausſichten bei den verſchiedenen Schultypen

Wo ruft die Pflicht
In dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſammlungen ſtatt: s
Donnerstag, den 29. Oktober, abends 8 Uhr:

1. Ortsbezirk: „Reichsadler“, Trothaer e.Referent: Genoſſe W. Künne her

rigen und ihre Auswirkungen in der Sozial
olititk.“

11. Ortsbezirk: Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer
Straße. Genoſſe Erich Müller ſpricht über das
Thema: „Rechte und Pflichten des Mieters.“

Freitag, den 30. Oktober, abends 8 Uhr:
3. Ortsbezirk: Lokal „Volkspark“,

Genoſſe Erich Müller ſpricht über das Thema:
„Rechte und Pflichten des Mieters.“

Die Mitglieder werden erſucht, in dieſen Ver
ſammlungen zahlreich zu erſcheinen.

Das Sekretariat.

keit eines ſpäteren Uebergangs von der Volksſchule
auf die höhere Schule wurde mit der Einrichtung
der Aufbauſchule geſchaffen. Die Aufnahme in
eine ſolche findet ſtatt nach ſiebenjährigem

der Volksſchule.
Die recht lange Reihe der Berechtigungen auf

zuzählen, die mit dem Reifezeugnis einer en
ren Schule (Vollanſtalt) verbunden ſind, müſſen
wir uns verſagen, möchten aber betonen, daß, wie
überall, durch die dieſer Berufe die
Ausſichten beſonders ſchlecht ſind.

Nachdem wir hier die Berufsausſichten auf-
gezeigt haben, die die verſchiedenen Schultypen
vermitteln, ſoll in einem zweiten Aufſatz
die Frage unterſucht werden, welche Möglichkeiten
ſpeziell das halliſche Schulweſen zur Aus-
bildung für den Beruf bietet und welche An

Bild von der Freizeitgeſtaltung und von Wande-

forderungen die einzelnen Schultypen Halles
an die Kinder ſtellen.

i Aue km V„Fünßf Fahre FG9.“
gewerkſchaftlicher Kulturarbeit

rungen. Die nächſte Koje iſt der Statiſtik und
der Preſſe der verſchiedenen Gewerkſchafts
ſparten gewidmet. Ein Bild regſten gewerkſchaft-
lichen und kulturellen Lebens verſinnbildlicht ſich
gerade hier. (Wir haben in unſerer Sonderſeite
am Sonnabend die wichtigſten Zahlen über die
Entwicklung der halliſchen FGJ. veröffentlicht.)
Viel Schönes ſieht man auch von den Buch
bindern. Prächtige, moderne Bucheinbände
und e ſauber und geſchmackvoll gearbeitete Be
hältniſſe zeugen von der beruflichen Kultur der
Buchbinder. Die Jungmaler wieder ſind mit
ausgezeichnetem Literaturmaterial über ihren Be-
ruf vertreten. Sehr reichhaltiges und ſehr re
präſentatives Material zeigen vor allem die
Buchdrucker. Zahlreiche graphiſche Arbeiten
bezeugen die hohe Berufskultur gerade dieſes Ver-
bandes. Die zahlreichen graphiſch gan äyneten Zeitſchriften des Verbandes ereuen uge

und Herz jedes Fachmannes und jedes intereſſier
ten Laien. Jn den „Bau“ bezeichneten Kojen
ſtellen die Maurer und Zimmerer ſehr an-
ſchauliche Modelle ihrer Berufsarbeit aus. Die
letzte Koje iſt

der Weltlichen Schule

gewidmet, die hier in überaus geſchickter Weiſe
über ihre weitgehende ſchuliſche Arbeit an der
Arbeiterjugend unterrichtet und dieVerbundenheit von Schule und Arbeit und Lamit

auch mit den Beſtrebungen der Gewerkſchaftsjugend
darſtellt. Auch die Naturfreunde“ und die
SA J. bezeugen in einigen Ausſtellungsobjekten
ihre Sympathie und ihre Verbundenheit mit der
Gewerkſchaftsjugend.

Jn der Mitte des Raumes iſt ein Bücher
tiſch errichtet, auf dem die am Sonntag durch
eine Tombola zu verloſenden wertvollen Bücher
ausgeſtellt ſind. Für alle bringt die Ausſtellung,
die täglich von 17 bis 22 Uhr geöffnet iſt, Jnter
eſſantes und Wiſſenswertes. Es beſuche ſie daher
jeder, der in der Partei oder in den Gewerkſche ſten
organiſiert iſt oder der ihnen naheſtehr.

Steuern zahlen
Fällig iſt bis zum 10. November das C

geld für die ſtädtiſchen Schulen; bis zum 15.
vember die ſtaatliche Steuer vom Grundvermögen
nebſt ſtaatlichem Zuſchlag, der Gemeindezuſchlag
Grundvermögensſteuer, die Hauszinsſteuer, die Ka
nalbenutzungsgebühr ſowie der Beitrag zu den Wege
reinigungskoſten; ferner die Gewerbeſteuer für
Oktober bis Dezember.



auch

T loſſen ſichſeln Wiahnen Volksfreunde, vor n in
der Jugend den Sparſinn zu fördern.
und Aufbauwille verdrängten eſſin Ge
danken, die nach den Erfahrungen der Na
jahre nicht zum Schweigen kommen wollten.

18 Millionen Sparer bauten in un
unte e an einer Säule vonrund 12 eichsmark Spareinlagen,

der ſich die Wi und die erſten Keime
Woh d emporrankten,

zu rütteln begann. An Stelle fortſchreitenden

reichte zu halten und in verantwortungs-
bewußter ärun
zu dienen. ge ſich, was er dazu bei
getragen hat, der geh vereie rt durch
Zurückziehung großer Summen kur h Aus
landskredite, entgegenzuwirken. Nicht
wer kann“ ſondern „Alle Mann auf Deck!“
ſollte der Ruf ſein. Jede Mark in die
und Banken! Haben wir vergeſſen, daß dieSumme u Spargroſchen das Kücdgrat
unſerer Wirtſchaft darſtellt, daß die Ver
kürzung der Golddecke unſerer 1 eine
Verminderung des Notenumlaufs bedingte?
Auf weit über eine Milliarde Rei von
anderen ſogar auf zwei Milliarden Reichsmark
werden heute die Summen geſchätzt, die ohne jede
wirtſchaftliche Notwendigkeit dem Verkehr ent
zogen und in ſtiller Beſchaulichkeit in irgendeinem
häuslichen Verſteck ihrer utzbarmachung zur
Schaffung von Arbeit und Werten entgegenſehen.

Hier Vernunft zu la ſen, derMahnruf und des diesm 2 Bage
Wer andern eine Grube gräbt

Erlebniſſe auf der Bräutigamsjagd.
Wenn eine Maid „ſchier dreißig Jahre“ altiſt, wird es für ſie ge „unter e aube“ zu

kommen. So dachte auch die 29jährige Marta R.
und hatte dabei ein Auge auf den 27 jährigen

Landwirt St. geworfen. Dieſer St. nun hatte es
wohl weniger auf rtas magdliche Reize, denn
auf ortemonnaie abgeſehen, denn Marta
hatte ihm erzählt, daß ſie eine ganze Menge „Geſpartes“ auf der Kaſſe habe. Auf Drängen St.s,
der den Beweis von Martas „großer Liebe“ nun
auch einmal ſehen wollte nämlich das Geld
holte Marta die angeblichen 5000 Mk. angeblich
von ihrer Sparkaſſe in Edersleben. Bei Ver-
wandten St.s in der Beeſener Straße wollte man
alles durchſprechen. St. ging voraus und
Marta hatte indeſſen nichts Eiligeres zu tun, als
ihren Koffer, in dem das Geld ſein ſollte, in
den Keller des Hauſes zu ſchaffen. Dann ging ſie
ſeelenruhig Aniergrr. Oben tat ſie ganz er-
treten. ch, ich habe meinen Koffer untenſtehen laſſen!“, lief ſchnell die Treppe wieder hinun

ter. Natürlich war der Koffer weg. artabezichtigte nun eine Frau aus dem Sei die
Frau Kratochwill die zu dieſer ſich
im Treppenhaus J hatte, des Dieb-
ſt ahls. Als eine Verwandte der Frau K. den

Freude für den Waſchtag eine Wringmaſchine von Spezialabteilung GummiBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

E
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10) Nachdruck verboten.)
„Und wie heißt du außerhalb des Werkes?“
Er erſchrak beinahe bei der Kühle und Selbſt

verſtändlichkeit, mit der ſie ihm das Du ſagte.
Dann erwiderte er, beinghe beluſtigt:

werde mich freuen, wenn du Fritz zu mir
ſagſt.“

Sie griffen beide nach dem Sektglas und ſtießen
an. Tranken die Gläſer leer, ohne weitere Worte
zu machen.

Der Bund zwiſchen den Beiden war geſchloſſen.
Und Frau Katharina Weber fand es eigentlich

ſelbſtverſtändlich, daß ſie mit Direktor Görweed in
deſſen Junggeſellenwohnung fuhr, um mit ihm
nach den Koſtbarkeiten des Lebens zu ſuchen

VII.
Punkt neun Uhr vormittags ließ ſich der Be

triebsrat vier Mann hoch bei der Direktion melden.
Direktor Görweed empfing ihn.
Er war eigentlich recht vergnügter Laune; er

las ſchon ſeit einer Stunde in den ſehr inſtruk-
tiven Aufzeichnungen der Frau Katharina Weber,
und außerdem lebte die Erinnerung an die mit der
ſchönen Frau verlebten Stunden in ihm nach. Als
er jedoch hörte, daß der Betriebsrat empfangen
werden wollte, legte er ſein feiſtes Geſicht in die
notwendigen ſtrengen Falten.

Die vier Leute grüßten höflich, als ſie in das
Arbeitszimmer des Direktors traten.

Direktor Görweed nickte dankend, blätterte noch
ein paar Minuten in den Papieren und erhob ſich:
St „Fie wünſchen mich zu ſprechen was wollen

ie?“
Der Wortführer der Vier, der Vorarbeiter Fröh-

lich aus der Gießerei, ein älterer Mann mit grauen
Haaren, räuſperte ſich.

„Herr Direktor, wir müſſen vorſtellig werden,
weil die Werksleitung ſich weigert, in der Gießerei
die r anbringen zu laſſen, diewir unbedingt haben müſſen, wenn kein Unglückgeſchehen ſo
der „Erklären Sie mir bitte, um was es ſich han

t.“
„Es ſind da die neuen Oefen aufgeſtellt wor-

den, aber die Schutzvorrichtungen reichen nicht aus.
Es mü tzgitter angebracht werden, weil ſonſt
die lichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß einer
hineinfällt.“

n Geſtern Klbe er Den zu in
n ernächſten Nä n zu tunkann mir das nicht denken

3
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gung und Beihilfe dazu zu verantworten habenenden St.

eeeegeeegerenoceoeeererreeeerereerereneeereeee eee

Koffer aber im Keller fand
Marta, Frau K. habe das Gel

So ſtand nun K. vor dem er enericht und nun kam a
aus. arta t doch das Gewiſſen;lſie geſtand, da er kein Geld r

uch St.
lizeie

peten frei

Anklagebank erſcheinen und
falſcher

eDer Etfelß dieſer Schwindelei iſt der, daß Konku

Marta R. und Herr St. dald ſei vſt auf der

hre
22nd nun os, da keidie ſonſt n Reize Martas

gleichgültig. Und Martau che ſicher wieder von vorne an

ziehen vom Leder
und fordern Lohnabban

Lohnabbau um jeden Preis fordern
die mitteldeutſchen Lederwarenfabrikan,
ten die Vertreter des Deutſchen Sattler-,
Tapezierer- und Portefeuiller Verbandes dagegen
vertreten den in der iedigen Wirtſchaftslage einzig
vernünftigen Standpunkt: Beibehaltung der
de d Löhne. Bei den geſtrigen Ver
ndlungen vor dem nalle forderte der Unternehmervertvreter 20 Pro

zent Lohnabbau; von einem anderen Unternehmer De
vertreter hörte man 10, von einem dritten 15 Pro

nt. 5 Prozent wurden dann als endgültige
orderung formuliert, da man mehr doch

nicht durchfetzen konnte. Mit der ſoviel angeführ-
ten „Kalkulation“ kann es alſo nicht ſehr weit
her ſein, wenn man innerhalb weniger Mi
nuten die „äußerſten Forderu ſo wider

durcheinanderpurzeln läßt. r Vor
chlag des Schlichtungsausſchuß Vorſitzenden, zudoh Löhne bis zum 31. Dezember unverändert

n zu laſſen, fand bei den Arbeitgebern
kg e nliebe. Daher wird am 2. November
ern

Vur Einſicht gekommen
Die Firma Paul Sachſe u. Co., Fabrik für

Heizungs und Lüftungsanlagen, die glaubte, ſtatt
des Heizungsmonteurlohnes, 1,36 Mk. die nde,
den 3 w. 1 mmnvenighn, a 7
gar ieten zu können neiner Vereinbarung mit dem Deutſchen Metall-

arbeiterverband ſchriftlich dem geltenden Tarifver
trage unt en. Jedenfalls braucht der

ichtungsausſchuß nicht erſt einen Schiedsſpruch
zu fällen.

zur Gewerkſchaft und Zuſammenhalt
vermag eben auch in der dent gge Kriſenzeit tarif
liche Arbeitsbedingungen zu ſichern.

Unglücklicher Sturz vom Motorrad. Auf der
Leipziger uſſee ſtürzte geſtern nachmittag ein
Motorradfahrer. x fanden bewußt
W auf und ließen ihn ins Eliſabethkrankenhaus

ringen.

Ah
„Das wohl nicht, aber man weiß ja nie, wieſolche Sachen kommen.“

„O ja man weiß es ſehr wohl. Sie kommen
von der Unachtſamkeit und dem Leichtſinn der Ar
beiterſchaft. Das iſt es. Wer nicht an den Oefen
zu tun hat, der gehört eben nicht hin.“

„Was für das Werk in Betracht kommt, Ver
ehrteſter, das zu entſcheiden, müſſen Sie ſchon mir
überlaſſen, verſtehen Sie.
was Jhr heutiges Erſcheinen bedeutet. Die Ar
beiterſchaft will ſich fortgeſetzt in Erinnerung hal-
ten, das iſt es. Sie wollen der Werksleitung
dauernd Schwierigkeiten machen, und dazu iſt Jhnen
der lächerlichſte Anlaß gut genug. Schutzgitter an
Stellen, wo keiner was zu ſuchen hat das iſt ja
lächerlich.“

„Vielleicht ſehen Sie ſich, Herr Direktor, dieSache einmal an
„Das iſt vollſtändig unnötig. Vollſtändig un-

nötig. Jch bin im Bilde. Sie ſind dazu da, um
fortwährend Stänkereien zu machen, das iſt die
Sache. Damit die Arbeiterſchaft nicht zur Ruhe
kommt, damit Jhre Gewerkſchaft Krakeel machen
kann, damit die Exiſtenz Jhrer Gewerkſchaftsbeamten
und Jhrer Parteibonzen gerechtfertigt iſt. Die Leute
müſſen doch etwas zu tun haben, nicht wahr?“

Nun wurde der alte Fröhlich auch warm.
„Herr Direktor, wir ſind nicht gekommen,

um uns politiſch von Jhnen belehren zu laſſen und
auch nicht, um uns Grobheiten ſagen zu laſſen. Wir
vertreten hier eine Forderung der Geſamtheit der
Belegſchaft.“

„Eine Forderung?“
„So iſt das nicht, Herr Direktor. Die Leute

müſſen manchmal die Treppen hinauf, die an den
Oefen hochgehen. Die Gänge oben ſind ſehr ſchmal,
und außerdem herrſcht da natürlich eine im
liche Hitze. Wenn einer ſchwindelig wird es iſt
gar nicht abzuſehen, was da geſchehen kann.“

„Erzählen Sie mir jetzt keine Märchen. Das
Werk muß von den Arbeitern verlangen, daß ſie die

botene Vorſicht nicht außer acht laſſen. Die neuen
nlagen ſind von der behördlichen Jnſpektion gut-

geheißen worden ſo wie ſie ſind, und jetzt kom
men dann Sie nachträglich mit ſolchen Forderun-

„Aber es handelt ſich ja doch nur darum, Schutz
gitter anzubringen. Jch denke, das iſt keine Aus-
gabe, die für das Werk in Betracht kommt.“

„Jawohl ein Forderung. Sie meinen viel
leicht. ich hätte „Bitte“ ſagen ſollen „aber wir bitten

nicht um etwas, das einfach notwendig E. ſondern
wir verlangen es. So iſt die Sache. Die tzgitter
ſind notwendig, und wenn heute die Jnſpektion

würdigſtenWeſt
der Crivſe que. NunArbeitsgericht eine große Anzahl

r e

tigen.

denken.

„gch bin Dein und umgekehrt

n tritt nwärtig ein Betr auf, d rbeituder ad als Vor eines e u
alte Nummern der „Jch bin Dein“

s ſo, daß er in Wohn nverkauft. Er macht
vorſpricht und den öffnenden gfrauen erzähltdie rin, die die Hefte erhielte, igt z
Hauſe; er bitte, doch den Betrag von

Büſchdorfer Straße, Charlottenſtraße, Delitz
Straße, Breite Straße, Freiima ſende See hege Coreg: Regierung erhielt nur doppelt ſoviel Stimmen,

Straſe, ernſte aber elffache m v als die Oppo

nſtraße, 4
Viehhof, Waiſenhausring, Töpferp

Anhalt des Reichsverbandes akadem

Volkswirte die Anlage
unter ſachkundiger Führung.

agd auf Autodiebe.

auto. r Beſitzer des Wagens

wurde durch Paſſanten geſtellt.

Wer nimmt die Liebe ernſt?

jetzt den Tonfilm W

die perſönliche Anweſenheit des
das noch unterſtrichen.

rr Mandel, ein Freund
l

Angeſtellten gegenüber betätigen wird, dann manW s Penen bleibt dann allerdings W
0

Anerkennu Forderungenklagen. Die Gerichte werden Arbeit be

Pf. ausulegen. Wo der Schwindler, der mit ziemlichem zeigt. de intereſſiert unsS vorgeht, wieder auftaucht, laſſe man ihn e Jn r ochenſchau reſſi beſon

im 5. Revier: Albert
hneStraße, Straße, A ſtraße,Großer Berlin, Große und kleine Brauhausſtraße,

r

Oſtmarkſtraße, latz, traße, ReidebS u et Sternſtre
an.

ebildeterswirte und der Reichsbund Deutſ r Dipiom- MacDonald Gruppe erhielt 340 000 Stimmen, die

n der rſtahlen geſtern abend zwei Männer ein Perſonen Dieſe Ziffern werden ſich abſchließend nur noch

i hatte aber den ganz gering verändern.Diebſtahl bemerkt und verfolgte die beiden, die den
Wagen an der Ecke Magdeburger Straße und
Hagenſtraße ſtehen ließen und flüchteten. Einer

Die Ritterhaus- Lichtſpiele zeigen
er nimmt die Liebeernſt in dem als beſondere Lokalſenſation 7

ein ehemaliges Mitglied des halliſchen Stadt W
theaters als Darſteller zu verzeichnen iſt. Durch Provinz. Sport

nſtlers wird mtlich in Halle. m r r t den l:

Der Film ſelbſt erfordert eine beſondere Wer
tung, da er in weſentlichen ſo an anders
iſt, als man heute meiſt die Tonfilmluſtſpiele
zu geſtalten glaubt. Zwar ſind zu hier noch
einige wen W das x enre g6
handen, im großen u nzen iſt r einentſtanden, Ken man eine Art Bett
leroper v önnte. Jn dieſer einfachen
Geſchichte dreier n der Uſchaft ſind
Szenen von wahrhaft rührender Begebenheit
und unverfälſchter Herzlichkeit anzutreffen. Jn

Die allem ingt, trotz aller Luſtigkeit der Einzel-e r e ernſt ſtimmender Unterton mit,
durch den der Rahmen des reinen Luſtſpiels
weit überſchritten wird. Die Geſtaltung dieſer
n verrät beſonderes künſtle-

alent.
ax Hanſen und Jenny Jugo ſind diebeiden geupheden des Stückes, zwei Typen,

denen man die Echtheit ihres Spieles

teres glaubt. Zu ihnen an ſich dann
Willy Schur, der ehemalige Hallenſer Ko-

und Otto Walburg, hier einmal etwas weni
ger nervös, ſowie verſchiedene andere, darunterr barſch-leutſelige Fiſcher Köppe. Auch

i verſchiedener Szonen
igt gutes Niweau. Man ſollte dieſen Film ben nicht oberflächlich betrachten, er iſt erfreu

icherweiſe einmal mehr als nur Unterhaltung.
Sehr ich und 858 cktan iſt ein hre die wich des erſten

utſchen Großrundfunkſenders ühlacker
eine Anſprache des Genoſſen Löbe, die ſich

ter dWerke S Kinobeſucher hinter die Pren

Letzte Nachrichten.
Die engliſchen Wählerziffern

London, 29. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Von den rund 30 Millionen engliſchen Wäh

lern haben rund 21 560 000 ſich an der Wahl be
Der Hafen HalleT als el. teiligt. Davon ſtimmten 14 240 000 für die ReS n r Peſt uftg Sachſen Pera und 7,3 r die Regierung.
k

ie Konſervativen erhielten 0000 Stimmen, die

n des Hafens HalleTrotha Nationalliberalen erhielten 1 950 000 Stimmen,
die Arbeiterpartei brachte es auf insgeſammt

6 611 000 Stimmen.

B r Verein Halle. Freitag, dene Se er, 20 Uhr, findet im „Neumarkt-

chützenhaus“ ein Vortrag durch Herrn
n Henze ſtatt, über: „Das Auge und deſſen

rkrankungen.“

griftteter: Ernſt Loops. BVerantwortlich für Volit
u 3 77än h Kommunalpolitik,

Film und Jugendbewegung: Fel

e. Druck und lleſ iGeſellſchaft mbH., Große Maler ew

r „Z;„S ;Z„
nochmal die
ſie ſelbſt auf Anbringung der tzgitter beſtehen

Arbeiterſchaft nicht zur

rksleitung ſich ihr mit abſoluter
en

che

und nicht auf der Straße zu liegen, wie

uns Scherereien zu machen!

bekommen ſie von der Agiſ
t wenn ſie erſt einmal
es ſi

„Herr Direktor

und zum Dank dafür wird gehetzt und geſtänkert!“
„Herr Direktor
„Nein! Jch höre Sie nicht weiter an. Sie ha-

ſtellt ich habe ſie abge

ein, dazu iſt meine
Direktor Görwe

Schreibtiſch Platz und griff nach den ieren.
Fröhlich ſchien erſt noch etwas ſagen zu wollen,

dann zuckte er die Achſeln und ging mit ſeinen drei
Begleitern aus dem Zimmer.

Eine Stunde ſpäter wußte die Belegſchaft, daß
ihre Forderung abgelehnt war, und die Art, in der
dies geſchah, war auch kein Geheimnis geblieben.
Trotzdem am laufenden Band nicht geſprochen wer
den durfte

Man war keineswegs überraſcht, denn es ge-
ſchah ja nur höchſt ſelten, daß Direktor Monnard

it zu koſtbar. Adieu!“

So iſt die Sache. Sie ges davon, daß wir die
Irbei uhe kommen laſſen. Sie benmann detaillierten Bericht über die Unter

ſind im Irrtum, Herr Direktor. Die Arbeiterſchaft redung und gab ihn „am laufenden Band“ an
kommt nicht zur Ruhe, weil auch bei den gering- Willem Grund weiter. Der Vorarbeiter ſtand in

„Wollen Sie hier, bitte, keine Verſammlungs
reden halten das können Sie ja bei Haaſemann uns ja an die Aufſichttun! Wir ſind ſchon unterrichtet über das, was vor Wa

Jch will Jhnen ſagen, ebt Fre, e die Hetzezu dumm, die fortgeſetzt gegen die eitung ge irkli ztiren i re ich re weit Wenn die utzgitter wirklich e ſind.
geht der Schutz der Sozialgeſetze nicht, daß wir unsſerſt angebracht werden, wenn mal einer dran hatnicht auch noch unſerer Haut wehren dürfen. Wie glauben müſſen. Es wird ja nur ein Arbeiter Zug

lange 762 Sie P per c creien un uertreibereien noch zuſehen tatt, Se je giltdaß jeder von Jhnen froh wäre, Arbeit zu haben Stücke auf das Band und ſie glitten Willem zu.
illionen

anderer iſen Sie migie Se zu s als un t ſtellten ſich an und kamen r an
unterbrochen gegen die Werksleitung urm zulaufen lie iſt mehr gegen den Gedanken an die beiden nend n appa if el die Hände gewehrt, die ihm ſo ſehr zu ſchaffen machten:
Schutzgitter den nicht angebracht, verſtehen Sie?! 8Ich ſehr ma t ieder ne wir ihnen gehörte, einen jugendlich ſchlanken Körper

es iſt uns auch nicht unbekannt re Ra-dikalinſtis von Streik und ſolchen Dingen ſprechen, Wer s net ſo zu
aber das kann ich Jhnen ſagen: wir werden uns gs träumeriſch veranlagt

die gefährlichſten Burſchen herausgreifen, und die Mſollen ſich das Werk von außen anſehen. Vielleicht ädchen,

T
meckt n, wie t Imit der Arbeitsloſenunterſtützung leben läßt.“ ſah die Hände arbeiten wie immer: die Rechte

nahm wieder hinter ſeinemſr

abzunehmen hätte, dann würde etwas für die Belegſchaft durchdrücken konnte; aber
erregt war man trotzdem.

homas Hammer erhielt von ſeinem linken Ne

igigſten Anläſſen ſich immer wieder g. daß die der Nähe, bemühte ſich aber, weder zu hören noch
indſeligkeit zu ſehen.

überſtellt, und daß ſie ſich die ſelbſtverſtänd-
ten Dinge erſt erkämpfen muß. So iſt die C Willem Grund. Thomas ließ eben zwei

„Und was glaubſt du, wird nun geſchehen?“,

durch die Maſchine hen
„Nichts. Was ſoll e n? Wir können

örde wenden.“
s da herauskommt, weiß man.“

„Das läßt ſich doch wohl nicht ſo allgemein ſagen.

„Natürlich, ſind ſie nötig. Aber ſie werden wohl

Thomas ſchob die nun miteinander verbundenen

Um zwölf Uhr gingen ſie zuſammen in die

Speiſeaufzug heran. Thomas hatte nicht

ſie hatten in ſeiner Phantaſie bekommen, was zu

und ein anmutiges, friſches Geſicht, von dunklem

war, und zu denken, daß er eines Tages mit dem
s zu dieſen Händen gehörte, bekannt

werden würde, und na ja!
Nun waren nur noch zwei Mann vor ihm. Er

reichte den Napf heraus, die hohle Linke ſtreckte ſich
„Jawohl Sie können das den Leuten ge nach der Marke aus. Thomas hatte das Gefühl,

troſt ſagen! Unter Opfern wird der Betrieb auf daß er ſtundenlang hier ſtehen könnte, dem Spiel
rechterhalten in ſeinem ganzen Umfang, ſogar noch dieſer Hände zuzuſehen; aber nun war Willem an
vergrößert, damit die Arbeitnehmerſchaft Brot hat, der Reihe, nun er.

Es ſchien ihm, als ob die Hand mit dem Napf
ein klein wenig zitterte. Er griff mit der Linken
nach dem Napf, ließ mit der Rechten die Marke in
die Hand fallen, ohne ſie zu berühren. Den Bruch

lehnt. Auf Debatten laſſe ich mich mit Jhnen nicht teil einer Sekunde ſchien dieſe hohle Hand zu
zaudern wartete ſie auf die liebkoſende Berü

Da griff Thomas noch einmal nach der
hohlen Hand, in der noch die Marke lag, und drückte

Jn dieſem Augenblick erſchien im Rahmen des

Geſicht mit dunklen, großen Augen und dunklem
Haar, und lächelte Thomas an. r ebenſo ra
war es wieder verſchwunden, und Thomas fühlte
auf die Seite geſchoben.

„Du willſt wohl hier übernachten!“ ſagte ſein
Hintermann und griff nach dem Napf, der eben in
der Aufzugsöffnung erſchien.

(Kortſetzung folat.

miker, in einer ausgezeichneten Unterweltfigur,

ufzuges ein reizendes, geſundes, gut geſchnittenes
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Die engliſchen Zollwahlen
Welche Konſequenzen wird die deutſche Wirtſchaft ziehen?

Der Wahlausfall in England hat
ſelbſtverſtändlich den Kreiſen in Deutſch
land Oberwaſſer gegeben, die von den Verhand
lungen des am Donnerstag zuſammentretenden
Wirtſchaftsbeirates bei der Reichsregie-
rung eine Förderung ihrer ſozialreaktionären Pläne
erwarten. Man ſagt ſich, die Würfel ſind gegen
die Arbeiterpartei und gegen die engliſchen Ge-
werkſchaften gefallen und das engliſche Unter-
nehmertum wird nicht zögern, dieſen Sieg aus-
zunutzen. Das bedeute eine Erſchwerung der deut-
ſchen Exportlage. Daraus kann man annehmen,
daß bei den Verhandlungen im Wirt-
ſchaftsbeirat die Auswirkungen der eng-
liſchen Kriſe eine Hauptrolle ſpielen werden.

Wir müſſen demgegenüber immer wieder dar-
auf hinweiſen, daß die Dinge in England in voller
Bewegung und noch lange nicht abgeſchloſſen ſind.
Auf jeden Fall haben ſich die Dinge noch nicht ſo
weit geſetzt, daß man wirtſchaftspolitiſche Schlüſſe
daraus ziehen kann. Man weiß z. B. noch nicht,
was die engliſchen Konſervativen mit dem eng-
liſchen Pfund machen, ob ſie die Gold-
währung, wie die nationale Regierung in Eng
land verſprochen hat, nach einem Zeitraum von
ſechs Monaten wieder einführen würden und ob
ſie die Begünſtigung des engliſchen Exports durch
Lohndruck und ſozialreaktionäre Maßnahmen er-
zwingen wollen. Alles das harrt noch der Ent-
ſcheidung in den nächſten Wochen und in den näch
ſten Monaten. Ueberhaupt iſt die Einſtellung
des deutſchen Unternehmertums gegen
über der Pfundkriſe von Grund auf falſch. Das
deutſche Unternehmertum ſtellt die Pfundentwer-
tung ſo dar, als ob ſie nur ein Mittel zur Steige-
rung des engliſchen Exports ſei. Jn Wirklichkeit

und daran iſt gar nicht zu zweifeln iſt ja
erſt die Pfundentwertung die Folge des unbefrie-
digenden engliſchen Außenhandels, des Lohnabbaus
und der Kaufkraftdroſſelung in der ganzen Welt.
Auch darin iſt die Einſtellung des deutſchen Unter

nehmertums falſch, daß man die Pfundent-
wertung, wenn ſie bleiben ſollte, durch
Lohnabbau einholen könne. Man vergißt,
daß im Grunde genommen

der Wahlkampf in England im Zeichen der
pyole für oder gegen Schutzölle ſtand.

Die Befürworter der Schutzzölle haben geſiegt.
Die Konſervativen werden nicht zögern, gegen un-
erwünſchte Wareneinfuhr Schutzzölle in Anwenung
zu bringen. Die engliſchen Schutzzollfreunde haben
es nach dem Wahlſieg der Konſervativen in der
Hand, ihr Land mit einer beliebigen Schutzzoll
mauer zu umgeben, die die deutſche Jnduſtrie nicht
überſpringen kann. Man muß die engliſche Zoll-
politik mehr beachten. Deutſchland muß ſich eben
damit abfinden, daß die Zeit der ſtarken Export-
ausweitung, die wir im letzten Jahr er-
lebten, endgültig vorbei iſt.

Der Erſatz kann nur im eigenen Lande
gefunden werden.

Davon müſſen die Verhandlungen des Wirt-
ſchaftsbeirates beherrſcht werden. Wirtſchaftspoli-

tiſche Maßnahmen der Reichsregierung müſſen von
dem Grundſatz ausgehen, daß eine Senkung
des Reallohnes nicht eintreten darf.
Dieſe Forderung iſt in den Wirtſchaftsverhältniſſen
derart eingehend begründet, daß man ſoziale
Hinweiſe nicht einmal heranzuziehen braucht. Wir
gehen zweifellos in eine Wirtſchaftsperiode, in der
ſich die einzelnen Wirtſchaften leider weiter iſo-
lieren.

Das kann eine Kataſtrophe für diejenigen
Wirtſchaften werden, die es nicht verſtehen,
ſich früh genug auf eine Steigerung ihres Ab

ſatzes im eigenen Lande umzuſtellen.
Dieſe Steigerung des Binnenabſatzes iſt aber

damit verknüpft, daß die Reallöhne nicht weiter
geſenkt werden. Daraus ergeben ſich die einzelnen
Fragen von ſelbſt. Man wird die Fragen der
Lebenshaltung einer Prüfung unterziehen
können, wird aber damit ganz von ſelbſt zu einer
Prüfung der Zölle und der Kartell-
preiſe kommen. Die Frage eines weiteren Ab-
baus der Nominallöhne in Deutſchland iſt auf
Gedeih und Verderben mit der Senkung der
Kartellpreiſe und der Zölle verknüpft.

Ebenſo dringlich die iſt Pflege des
Arbeitsmarktes. Hier tritt immer mehr und
mehr der Gedanke in den Vordergrund, den
Arbeitsmarkt durch ein größeres Arbeits
beſchaffungsprogramm zu entlaſten.

Die eigentümliche politiſche Entwicklung in
Deutſchland, die noch bei der letzten Wahl im An
haltiſchen der Nationalſozialiſtiſchen Partei, die
ſicherlich Werkzeug des deutſchen Unternehmertums
iſt, aber mit ſozialen Sentimentalitäten agitiert,
Erfolge gebracht hat, darf nicht darüber hinweg-
täuſchen, daß das ganze deutſche Volk auf die oben
angeſchnittenen Fragen endlich eine Antwort er
wartet. Wenn die Gewerkſchaftsvertre-
ter im Wirtſchaftsbeirat dieſes Problem aufrollen
werden, dann ſprechen ſie einmal im Namen der
hinter ihnen ſtehenden Millionen Gewerkſchafter,
aber auch im Namen des geſamten deut
ſchen Volkes. Man iſt es wirklich leid, daß
ſich das Land zu Nutzen einiger Jntereſſenten-
gruppen verblutet, und wir können uns denken,
daß die Vertreter im Wirtſchaftsbeirat, die hinter den von uns angezeigten
Forderungen ſtehen, es ablehnen werden,
für irgendwelche Maßnahmen die Verantwor
tung zu tragen, wenn die Jntereſſenten
gruppen auch dieſes Mal ihre Wünſche durchſetzen.

Vertagte Metallverhandlungen
Die Lohnverhandlungen zwiſchen dem Verband

der Berliner Metallinduſtriellen und dem D n
Metallarbeiterverband, die am Mittwoch ſtatt
fanden, wurden auf Jrriteg vertagt. Die Ver
anlaſſung dazu war ein rſchlag des Metall
arbeiterverbandes, die Geltung der Lohnbeſtim-
mungen kurzfriſtig zu verlängern, bis der Wirt
ſchaftsbeirat über die Frage der Senkung der Ge
ſtehungskoſten geſprochen habe. Die Arbeitgeber
erklärten, ſie würden dieſen Vorſchlag bis Freitag

Drittes Blatt Honnerstag, den 29. Oktober

Jhre Lohnabbauforderungen haben die Arbeit
geber bis v noch geheimgehalten. Allem Anſchein
nach ſind ſie ſo ungeheuerlich, daß ſie ſich damit gar
nicht herausgetrauen.

Das Dritte Reich Lahuſens
Der famoſe Nordwollekonzern des Herrn

Lahuſen, des größten Verbrechers der deutſchen
Wirtſchaftsgeſchichte, begräbt tauſende unter ſeinen
Trümmern. ie Angeſtellten des Nord-
wolle konzerns empfinden jetzt, wie das Dritte
Reich n in das ſie Herr Lahuſen geführt hat.
Der Konkursverwalter der Nordwolle inſeriert in
großen Zeitungen:

NordwollePerſonalabbau.
nfolge des Zuſammenbruchs der Nordwolle

müſſen zahlreiche tüchtige und bewährte Angeſtellte
entlaſſen werden, für welche im Rahmen der ge
planten neuen Geſellſchaft leider keine Verwen-
dungsmöglichkeit beſteht. Jm Jntereſſe dieſer
wertvollen Kräfte, wie insbeſondere auch im Jn-
tereſſe der geſamten Wirtſchaft ſehe ich mich ver
anlaßt, mich für eine anderweitige Verwendung
dieſes notgedrungen dem Abbau der Nordwolle
um Abbau fallenden Perſonals einzuſetzen. Eskehen r Verfügung: kaufmänniſche An-

geſtellte: Fachleute im Rohwolle und Kamm-
e c Verkäufer und Disponenten, deutſche
und fremdſprachliche e 7kventen Buchhalter.
Techniſche Angeſtellte: Textil- und
Kraftingenieure, Materialeinkäufer, Pſychotech-
niker. Verwaltungsangeſtellte: Ju-
riſten, und zwar, Zivil- und Arbeitsrechtler,
Sachbearbeiter für Perſonalakkord- und Verſiche
rungsfragen, Regiſtratur- und Schreibkräfte auch
für modernſte Büromaſchinen.“

Dieſe einfache Aufzählung zeigt, welches unge-
a Verbrechen Lahuſen auf ſich geladen

Er hat nicht nur Vermögen anderer vergeu-
det, er hat vielmehr viele Tauſende von Menſchen
ins Unglück geſtürzt. Die Willkür eines General-
direktors wirft qualifizierteſte Exiſten-
z e aufs Pflaſter. Das iſtahuſens rittes Reich. m DrittenReich der Nationalſozialiſten würde ſich dieſe ſchauer-
liche Aufopferung von Exiſtenzen in noch größerem
Maßſtabe wiederholen!

r

Anfreiwilliger Verzicht

Friedrich Reinhart,
Direktor der Commerz und Privatbank, gegen
den im Zuſammenhang mit dem Schultheiß-
PatzenhoferSkandal ſcharfe Angriffe gerichtet
werden, wird vorläufig ſeinen Sitz im Wirt-

beantworten. ſchaftsbeirat nicht einnehmen.

chon betm erwten
Zug erſennen Ste,

Chitago atmet auf
Als Al Capone im Gefängnis verſchwand,

atmete Chicago erleichtert auf, wenn man ſich
auch immer noch nicht ſo recht mit dem Gedanken
vertraut machen kann, daß das Geſetz über den
König der Gangſters triumphiert haben ſollte. Es
iſt ja das erſtemal ſeit dem Beginn des Schreckens
d das er im Staate Jllinois ausübte,daß der berüchtigte Bandit zu einer exemplariſchen
Strafe verurteilt wurde. Jnzwiſchen wird in
Chicago der Kampf fortgeſetzt, der auch darauf
abzielt, die Schlupfwinkel der Unterwelt von allen
verdächtigen Elementen zu ſäubern. Gleichwohl
bleibt bei der Behörde die Unruhe beſtehen, die
durch die von Capone eirſagr Berufung aus-
gelöſt worden iſt. Der Richter Wilkerſon, der
wegen ſeiner Strenge bekannt iſt, hat ſich energiſch
geweigert, den Verurteilten gegen Kaution zu ent-
laſſen. Es wird S daß der Bandit, als er
vor der Tür der Zelle angekommen war, in maß-
loſe Wut geriet und ſeinen Hut und Ueberzieher
zu Boden warf. Dabei ſchrie er: „Alle haben ſich
gegen mich verſchworen. Ueberall begegne icheinem unüberwindlichen Vorurteil, ich hohe eben

niemals in meinem Leben Glück gehabt.“ Die
Koſten des Prozeſſes gehen natürlich zu Laſten
des Verurteilten, der nicht nur die Steuerſtrafe
von 50 000 Dollar zu bezahlen hat, ſondern nach-
Sru auch den Geſamtbetrag der hinterzogenen

euer.

Der Eiſenbahnattentäter ein frommes Gemüt.
Der Pfarrer der Heimatgemeinde des Eiſen-
bahnverbrechers Matuſchka veröffentlicht in
einem Budapeſter Blatt eine Erklärung, nach der
Matuſchka nie Kommuniſt, ſondern immer ein
treuer Sohn der Kirche geweſen iſt. Er
r der Pfarrkirche koſtbave Geſchenke gemacht.
Nur dem Einfluß eines dämoniſchen Weibes könne
ſeine Wandlung zugeſchrieben werden.

El
Tr 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: Früh

konzert (Schallplatten). 11: Schallplattenkonzert. 12: Wetter
und Waſſerſtand. 12.95. Am Meer am Strom (Schallplatten)
13.55:. Zeitzeichen. 13: Wetter-, Preſſe und Börſenbericht.
Anſchließend bis 14: Zur Unterhaltung (Schallplatten). 14.30
bis 15: Studio. 15.15: Dienſt der Landfrau. 16 bis 16.15:
Die Arbeiten des Verbandes deutſcher ElektroTechniker für
den Rundfunk. Hans- Heinz Hoch, Leipzig. 16.30: Unter
haltungskonzert. 17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau. Anſchl.:
Wetter- und Zeitangabe. 18: Sozialverſicherungsrundfunk.
18.25: Engliſch. 18.50: Wir geben Auskunft 19: Bau-
meiſter aus deutſcher Vergangenheit. Architekt Peter M.
gen Leipzig. 19.30: Unterhaltungskonzert. 20.30: Klaſſiſches

utſch. 21.10: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.20: Profeſſor
Miguel Llobet ſpielt Gitarre. 22: Nachrichten. Anſchließend
bis 23.30: Tanzmuſik.

Freitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30:
Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. 10.35: Nachrichten. 12.
Wetterbericht. Anchließend: Schallplattenkonzert. 12.55: Zeit
zeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Schallplattenkonzert. 15:
Jungmädchenſtunde. 15.30: Wetter, Börſe. 15.40: Jugend-
ſtunde. 16: Notmaßnahmen gegen die Ueberfüllung der Volks-
ſchulklaſſen. Min. -Rat Erich Hylla. 16.30: Leip ig Nach
mittagskonzert. 17.30: Hausmuſik (Arbeitsgemeinſchaft). 18:
Die moderne Organiſation der deutſchen Sparkaſſen. Dr.
Simon. 18.30: Zur Erinnerung an Hegel (1I)).
Dialektik. Prof. Nicolai Hartmann. 18.55: Wetterbericht.
19: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 19.25: Die Welt
des Arbeiters. Wandel in Wirtſchaft und Geſellſchaft. S.
Aufßhäuſer, M.d. R. 19.50: Vorſchau auf das November-
programm. Dr. K. Würzburger. 20: Aus Neuyvork: „Worüber
man in Amerika ſpricht.“ 20.15: Hamburg: Bunter Abend.
22.15: Wetter, Tages und Sportnachrichten. 22.35: Stunde
für die Winterhilfe. Anſchließend: Prof. Max Strub, Violine,
ſpielt für die Berliner Winterhilfe. Danach: Konzert. (Not
ſtandsorcheſter BerlinMitte). Gegen 24: Vom Berliner Sechs-
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EriRas Plucht
„Das Aas ſoll der Deubel holen!“
Krachend flog ein alter Topfſcherben in den Flur und polterte

die Treppe hinunter. Jn der Tiefe verſchwand ein huſchender
Schatten. Die Wohnungstüren öffneten ſich. Neugierig blickten dieNachbarn in das Halbdunkel des Treppenhauſes, und Frau Mechel

zog ſich, immer noch fluchend, in ihre Wohnung zurück. Wie ein
Kanonenſchuß knallte die zugeworfene Tür durch das alte Gemäuer.

Die kleine Erika war unterdeſſen haſtig die engen Treppen
hinuntergelaufen. Dann hielt ſie ſcheu inne, i über den licht
loſen, ſchmutzigen Hof und ſtahl ſich durch den Hausflur auf die
Straße hinaus. Sie drückte ſich an den hochragenden Häuſern ent-
lang und entfernte ſich, erſt langſam, dann mit immer ſchnelleren
Schritten. Jhr Herz pochte zum Zerſpringen. Tränen rannen über
das ſchmale Geſicht, in dem Hunger und Furcht geſchrieben ſtanden.
Sie dachte an die vielen Schläge, die unendlich vielen Schimpfworte,
die ſie daheim hören mußte. Sie wußte jetzt, daß ſie keine Heimat
hatte. Haß ſtieg in ihr auf gegen die Mutter, der ſie nichts recht
machen konnte. „Sie iſt ja gar nicht meine Mutter“, dachte ſie ver-
bittert. „Meine Mutter war immer lieb zu mir.“ Aber als der
Vater die neue Mutter ins Haus gebracht hatte, da war es vorbei
geweſen mit den ſchönen Tagen, die ſie bis dahin verlebt hatte.

Langſam ging ſie weiter, ohne Abſicht und ohne Ziel. Das
Straßenbild hatte ſich verändert. Sie war in eine belebte Haupt
ſtraße gekommen. Sie tauchte unter in dem Gewirr von a
und haſtenden Menſchen. Vor einem Obſtladen blieb ſie ſtehen.
Jhre heißhungrigen Blicke verſchlangen das vielfarbige Obſt. Eine
dicke Frau ſchob ſich, mit Paketen und Tüten bepackt, aus dem
Laden auf die Straße. Eine der Tüten, die ſie ungeſchickt hielt,
kam ins Rutſchen; das goldene Obſt fiel auf das Pflaſter gerade
vor die Füße der kleinen Erika. Das Mädchen bückte ſich mechaniſch
nach dem koſtbaren Gut. „Behalte ſie man“, ſagte die dicke Frau
gutmütig. „Du kannſt mir dafür ein bißchen tragen helfen.“

So bekam die kleine Erika ſeit langer Zeit wieder einmal Obſt
und hörte freundliche Worte. Gehorſam trug ſie der dicken Frau
Tüten und Pakete in die nahegelegene Wohnung und bekam ſogar
noch einen Groſchen geſchenkt. Nun war ſie reich. Zum erſten
Male hielt ſie ſelbſtverdientes Geld in der Hand. Die kleinen
Finger ſchloſſen ſich feſt um das Geldſtück. So ging ſie weiter, bis
ſie vor einem Bäckerladen ſtehen blieb. Was gab es da nicht für
herrlichen Kuchen, Pfannkuchen und Torten und Mohrenköpfe! Sie
hatte das Gefühl, das alles jetzt für ihren Groſchen kaufen zu
können. Zögernd betrat ſie den Laden und fragte, wieviel ſie für
ihren Groſchen kaufen könnte.

„Na, viel gerade nicht“, war die Antwort. „Woher haſt du
denn das Geld?“

„Jch habe einer Frau geholfen und da hat ſie mir den Groſchen
gegeben.“

„Und da mußt du das gleich vernaſchen?“
Jn Erikas Augen ſtanden Tränen. „Jch, ich“, ſtotterte ſie ver-

legen, „habe noch nie Kuchen gegeſſen.“
„Dann jib mal her!“ ſagte die Bäckerfrau, nahm ihr den

Groſchen ab und gab ihr ein Stück Torte und einige Brötchen.
„Damit du auch noch was Ordentliches haſt.“ Erika vergaß vor
Aufregung den Dank und rannte auf die Straße hinaus. Heimlich
und verſtohlen aß ſie die Torte auf. Dabei hatte ſie das Gefühl,
daß ſie etwas Verbotenes tue, denn daheim gab es ſo etwas nicht.
Unter fremden Menſchen war es ja viel beſſer. Das erſchien ihr
wie eine Offenbarung. Sie wollte nicht mehr nach Hauſe gehen.
Die Dämmerung kam, der Vorbote der Nacht. Das Grauen kroch
heran und die Angſt. Das Grauen vor dem Elternhaus und die
Angſt vor der Dunkelheit und dem Unbekannten.

Da ragte ein Neubau geſpenſtig auf. Laternen warfen trüb-
ſelige Schatten. Zögernd, furchtſam betrat das Mädchen das halb
fertige Haus. Es roch nach Kalk, nach Farbe und Unrat. Jn
einer Ecke lagen Hobelſpäne und alte Säcke. Hier machte ſie ſich
ein Lager zurecht. Die Müdiofeit verjagte die Angſt. Sie ſchlief
ein in dem Gedanken, daß es Menſchen gibt, die gut zu ihr waren.

Auch in der großen Mietkaſerne, die ſie verlaſſen hatte, ſchliefen
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die Menſchen. Vater Mechel war ſpät am Abend heimgekommen.
Seit langem hatte er nicht mehr nach ſeiner Tochter ragt. Er
hatte Angſt vor ſeiner Frau, die das Mädchen nicht leiden konnte.
Er wollte keinen Krach. Er wollte ſein Eſſen und ſeine Ruhe. Aber
heute fing die Frau an: „'Ne feine Tochter haſte! Bis jetzt is ſe
noch nicht nach Hauſe jekommen. Wer weeß, wo ſe ſich rumtreibt!
Det hat ſe wahrſcheinlich allet von ihra Mutta, denn du biſt ja
nich ſo! Du haſt dir mit deine erſte ſcheen verplempert.“

Vater Mechel wurde rot bis unter die Haarſpitzen. „Halt's
Maul!“ ſagte er und hob die ſchwere Arbeitshand.

Hau man lieber deine ſaubere
Du kimmerſt

„Wat, du willſt mir ſchlagen?
Tochter! Aber det muß ick allens alleene machen.
dir nich um det Jöhr. Js keen Wunder, wenn ſe uff die Straße
jeht. Du und mir haun; du haſt ja keen Mumm in de Knochen.“

Vater Mechel ließ die Hand ſinken. Er ſtarrte trübe vor ſich
hin. „Wirſt ſe wieder jehaun haben, und da is ſe eben ausjerückt“,
ſagte er tonlos. „Jck jehe morjen uff die Pollezei.“

„Wat, uff de Pollezei? Du willſt mir woll anzeijen? Unter
ſteh dir!“

Der Reſt des Abends wurde in der Mechelſchen Wohnung von
einem wüſten Streit verſchlungen.

Die kleine Erika blieb verſchwunden. Die Polizei, die Preſſe,
der Rundfunk ſtellten Nachforſchungen an oder forderten auf, das
Kind zu ſuchen. Die Nachbarinnen mieden Frau Mechel. Frau

Mechel mußte geradezu Spießruten laufen, wenn ſie ſich auf der
Straße blicken ließ. „Allens bloß wejen det Jöhr“, ſagte ſie zu
ihrem Manne. Dabei blieb ſie.

Eines Tages wurde der Vater zur e erufen. Erika war
nun ſchon elf Tage verſchwunden. Auf der Wache fand er ſein Kind
wieder. Die Kleine drückte ſich furchtſam in die Ecke. Unter ihrer
Schürze verſteckte ſie ein Brötchen, das ihr die Schupoleute gegeben

atten. Als der Vater ihr entgegenkam, lief ſie auf einen älterenachtmeiſter zu und verkroch c hinter ſeinem Rücken. „Lieber

Herr Wachtmeiſter, kann ich nicht hierbleiben? Jch möchte nicht
mehr nach Hauſe. Hier iſt es viel beſſer.“

„Jck tu dir ja niſcht, Erika, ſagte der Vater. Aber er konnte
das Mißtrauen ſeines Kindes nicht überwinden. Er erfuhr, wie
ſein Kind ſich die ganze Zeit in der Großſtadt durchgehungert hatte
und wie die Furcht vor dem Elternhaus das Handeln des Kindes
beſtimmt hatte. Er war ohne weiteres damit einverſtanden, doß
das Mädchen zu fremden Leuten kommen ſollte. Als er ſich ver
abſchiedete, ſagte er verzweifelt: „Mit meine Olle is doch niſcht
anzufangen und ick bin verbraucht. Jmma keene Arbeet und niſcht
zu eſſen, wat ſoll man da mit'n Kind!“ Dann wandte er ſich der
kleinen Erika zu, die das alles nicht recht begriff: „Laß man jut
ſin, Mächen, du wirſt et woll jetzt beſſer ham als dein Vater. Un
wenn de jroß biſt, wirſte ſchon allet bejreifen.“ Damit ging er

langſam zur Tür hinaus. Wim.

Proletarierkinder
Auf dem Hofe der W Mietkaſerne wird ein Kinderfeſt

Man hat Schnüre kreuz und quer gezogen, um bunte
apierlampions daran aufzuhängen. Tage vorher ſind ſchon die

Kinder des Hauſes, ja, des ganzen Straßenteiles, in Aufregung;
fragen, erzählen, raten, hoffen, hoffen, ja, auf was denn? Auf
das kärgliche bißchen Freude, das mit ein paar Lampions, ein
wenig verkrampfter Luſtigkeit und ger Muſik in ihre dunkle,
hoffnungsarme Proletarierkindheit geſtreut werden ſoll.

Endlich kommt der ſo ſehnlich erwartete Sonntag heran. Die
Kinder ſind ſchon morgens nicht mehr im Bett zu halten; ſie
ſtehen, noch warm vom Schlaf, ſchon an den Fenſtern und ſtarren
aus ſehnſüchtigen Augen hinunter auf den engen Hof, über dem
zwiſchen bunten Papierſchlagen die Lampions leiſe an den
Schnüren ſchaukeln. Jn einer Ecke iſt aus ein paar rohen
Brettern flüchtig ein Kaſperletheater zuſammengezimmert. Da-
neben ſteht ein großer Tiſch, auf dem ein bunter Haufen Stock
laternen und Papiermützen liegt. Das Geld hierfür haben die
Eltern geſammelt, manchem arbeitsloſen Vater iſt es ſchwer genug
gefallen, die paar Pfennige herzugeben; aber wenn er die er-
wartungsvollen Kinderaugen ſah, gab er doch nach.

Das Wetter meint es gut mit den Kindern; die Sonne ſcheint
vom wolkenloſen Himmel, und wenn ſie es auch nicht ſchafft,
zwiſchen den engen Wänden der Hinterhäuſer tiefer als bis zum
erſten Stock vorzudringen: wer den Blick hebt, der ſieht ſie doch

am ſchmalen, viereckigen Ausſchnitt des Himmels
ehen!

Um vier Uhr beginnt das Kinderfeſt. Jeder bringt Stühle
mit, und dann ſitzen ſie in Reihen, die Kinder vorn, die Eltern
hinten, vor dem Kaſperletheater, auf deſſen Bühne der hölzerne
Kaſperle milde Kämpfe mit den anderen Puppen aufführt. Ge-
löſt und hingegeben folgen die Augen dem Spiel. Auch die
Größeren ſitzen mit blanken Augen und roten Backen dabei.
Dann, als die Vorſtellung beendet iſt, geht das „Programm“
weiter. Die Kinder tragen jetzt ihre bunten Papiermützen; „Onkel
Pelle“, der Clown, iſt da (Lieschen Schmidt von drei Treppen
ſagt mißtrauiſch: „Das is doch unſa Vater?!“ ein Leierkaſten
dudelt; es werden Pfänderſpiele veranſtaltet, ja, es gibt ſogar
einen Bonbonregen.

Jm Hausflur ſtehen die Kinder aus den Nachbarhäuſern und
ſehen mit neidvollen, wunſcherfüllten Blicken in den Trubel. So

Wenn der Darm versagt
Ckronische Verstopfung

Chroniſche Verſtopfung oder, wie die mediziniſche Bezeichnung
(autet, „habituelle Obſtipation“, gehört zu den verbreitetſten Leiden.
Häufig iſt ſie eine eng anderer aktueller Erkrankungen,
die verſchiedenſten Urſprungs ſein können. Bei zahlreichen Menſchen
aber kommt auch die Verſtopfung, oft von früher Jugend an, ohne
ſonſtige Krankheit und Geſundheitsſchädigung vor. ir ſind auch
heute immer noch weit entfernt davon, in jedem Fall einwandfrei
die Gründe, die die Verſtopfung erzeugen, diagnoſtizieren zu können.
Wohl wiſſen wir, daß ſie auf funktioneller, angeborener Darm-
ſchwäche beruhen, oder daß unzweckmäßige bensweiſe den
normalen Ablauf der Darmfunktion hindern kann, wie z. B. falſche
Ernährung, unregelmäßige Einnahme der Mahlzeiten und auch
Mangel an körperlicher Bewegung. Man glaubte lange mit mehr
oder weniger Recht, daß Frauen häufiger darunter litten als
Männer, und führte das auf unzweckmäßige Kleidung zurück. Dieſe
Urſache fällt ſeit Jahren fort. Niemand ſchnürt ſich mehr; niemand
legt Wert auf eine Weſpentaille. Wohl aber kann ein anderes
Moment eine Erklärung für dieſe angebliche Tatſache geben.
Mädchen genieren ſich leider noch ſehr oft, über die erſten Anzeichen
einer einſetzenden Unregelmäßigkeit des Stuhlganges zu ſprechen.
Deſto ſtärker bedrückt ſie der Gedanke, daß der Organismus nicht
regelmäßig funktioniert, und zu der körperlichen Beläſtigung kommt
noch das ſeeliſche Moment. Solche Mädchen beginnen, ſich mit über-
triebener Wichtigkeit mit dem Vorgang der notwendigen Stuhl-
entleerung zu beſchäftigen. Angſt vor Erkrankungen kommt hinzu,
und der Darm verſagt weiter.

Die ſehr einfache Erklärung dafür iſt den Laien nicht genügend
bekannt: „Der Darm hängt in ſeiner Tätigkeit mehr als manche
anderen Organe vom Nervenſyſtem ab.“ Die nervöſe ſeeliſche
Stimmung wirkt geradezu hemmend auf die Darmnerven. Die
normale Spannung der Darmwände wird gelockert und ſo die
Darmtätigkeit (Periſtaltik) beeinträchtigt. Obgleich die Darmtätigkeit
nicht unſerem Willen unterworfen iſt, ſieht man an ſolchen Bei-
ſpielen, wie ſie doch pſychiſch beeinflußt werden kann. Es ſoll damit
nicht geſagt ſein, daß dieſe Beeinfluſſung bewußt vor ſich geht,
ſondern wir müſſen uns vorſtellen, daß un bewußte Reflexe
am Darm ausgelöſt werden. Es wird nun wohl ganz verſtändlich
werden, daß ähnlich auch jedes männliche Jndividuum aus einer
gieichen nervöſen Situation heraus von den gleichen Beſchwerden
heimgeſucht werden kann. Allmählich entwickelt ſich eine große Ge-
reiztheit, ein ganzer d. h. das Sinnen undTrachten der betreffenden Patienten beſchäftigt ſich nur noch mit
dem „krankhaften Zuſtand“. Selbſt wenn eine Zeitlang alles
normal funktioniert hat, befürchten ſolche Menſchen, einen zu ge
ringen zu haben. Sie befürchten, daß richtige Hausmanns-
koſt ihnen ſchadet, und eſſen nur leichte Sachen, die naturgemäß nun
ihrerſeits auch weniger Schlacken und ſpärlichere Entleerungen zur
Folge haben müſſen! So entſteht der unangenehme Kreislauf
zwiſchen der Nervoſität des Patienten und ihrer Rückwirkung auf

den Darm. Allmählich wird von dem Betreffenden ganz vergeſſen,
welches das primäre Moment geweſen iſt. Dadurch verſchiebt ſich
das geſamte Bild und es iſt ſehr ſchwer für den Arzt, einen ſolchen
Patienten von der Harmloſigkeit ſowohl ſeines „Nervenleidens“ wie
der Verſtopfung zu überzeugen.

Es iſt dringend nötig, daß der Patient volles Vertrauen zu den
Verordnungen des behandelnden Arztes hat, beſonders in bezug auf
eine reichlichere Koſt, die den Darm mehr zum Arbeiten reizt.
Neben ausreichender Fleiſchnahrung müſſen genügend Genüſſe,
Butter oder Fett, Obſt aller Arten und vor allem gröbere Brot-
ſorten wie Pumpernickel und Grahambrot dem Körper zugeführt
werden. Das iſt bedenkenlos, weil ja der Magen tadellos arbeitet
und dieſe Koſt auch noch den Darm mechaniſch anregt.

Mehr als beim Arzt liegt es bei den betroffenen Patienten, ihr
Leiden zu bekämpfen Zuerſt verſuche man, r re ymnaſtik
(Aufrichten des Körpers aus liegender Stellung, Anziehen Ober
ſchenkel) die Bauchmuskeln zu ſtärken. Auch eine leichte Maſſage
nach Angaben des Arztes regt die Darmtätigkeit an. Man gewöhne
ſich daran, zu einer beſtimmten Tageszeit auch ohne Stuhldrang den
Abort aufzuſuchen. Man g ſich dann zur Entleerung Mühe und
wird erſtaunt bemerken, daß man hierdurch eine Erziehung und
Gewöhnung des Darms erreicht, die einem anfangs ganz unglaub
haft erſcheint. Regelmäßige Körperbewegung und langſame Beſſerung
des Leidens heben den Lebensmut und beſeitigen die Mißſtimmung,
und wo Abführmittel zu Hilfe genommen werden (ſolange es noch
nicht ohne ſie geht), da wird auch dadurch die Heilung, ſelbſt in
ſchweren Fällen, erzielt bzw. gefördert. Es iſt ganz verſtändlich,
daß man in Fällen, bei denen jahrelang Abführmittel angewendet
worden ſind, wie leichte Tees, Kiſſinger Pillen uſw., nicht plötzlich
dieſe Mittel weglaſſen kann Das iſt auch nicht ausſchlaggebend,
denn dieſe Mittel beeinträchtigen die Geſundheit nicht, wenn ſie in
vernünftigen Grenzen genommen werden und nach Rezepten und
Beratungen mit dem Arzte. Jch kenne ſiebzig Jahre alte und noch
ältere Menſchen, die Jahrzehnte hindurch regelmäßig Abend für
Abend Abführmittel einnehmen. Schädlich werden dieſe Mittel erſt,
wenn die Patienten gelegentlich leſen oder in einem Vortrage hören,
daß dieſe Mittel mit der Zeit den Darm ſo krank machen, daß ſich
„ein Krebs entwickeln müßte“ Dann beginnen ſie (prädisponiert
für hypochondriſche Gedanken), jeden Tag gleichſam darauf zu
warten, wenn auch ſie durch den Krebs lebensunfähig gemacht
werden. Dieſe quälenden Gedanken müſſen eine geſundheitliche
Schädigung bewirken, weil natürlich jemand, der ſtändig in einer
Angſt vor qualvollem Sterben und vor langer Krankheit (die er
ſich immer ausmalt) lebt, einfach nicht mehr die nötige Energie zum
Leben aufbringt, das beſonders heute große Anforderungen an die
Nerven ſtellt. Häufig ſind ſolche Hypochonder wieder „vernünftig“
geworden, wenn ſie einmal ruhig die Dinge betrachtet haben, un
gefähr in der Art, wie ich ſie hier zu ſchildern verſucht habe. Wir
haben es vielmehr in der Hand, uns geſund und ohne Nervoſität
zu erhalten, als wir es wiſſen. Jeder ſollte mehr Gebrauch von
der Möglichkeit machen, anſtatt ſeinen Körper durch dauernde Ge
danken an und über ſein Leiden krank zu machen, ihn durch Ge
danken an ſeine Widerſtandsfähigkeit und ſeinen Lebenswillen ge-
ſund zu erhalten, bzw. die Heilung einer Krankheit durch ſolche Ge

danken zu beſchleunigen Dr. H.

gern würden ſie mitmachen, aber für ſie iſt keine Mütze mehr da;
man konnte nur ſoviel kaufen, wie gerade gebraucht wurden.

Doch ſeine Krönung findet das Feſt abends nach dem Dunkel
werden. Die Kinder formieren ſich zu zweien zum Jedes
bekommt ſeine Stocklaterne in die Hand. Die Lichter in den
Laternen und Lampions werden angezündet, und dann geht es,
vornweg „Onkel Pelle“ und der Leierkaſten, in langem Zuge durch
den Hausflur über die Straße, wieder durch den Hausflur zurück
in den Hof. Der Leierkaſten ſpielt dazu: „Muß i denn, muß i
denn zum Städtle hinaus

Zum n werden einige Feuerwerkskörper abgebrannt.
Ein paar bunte Kugeln ſteigen ziſchend den engen Schacht zwiſchen
den Häuſerwänden hinauf, zerplatzen oben und verſtreuen gelb,
rot, grün nach allen Seiten. Ein kleiner Knirps hält mit er
regungsheißen Händen ſeine Mutter feſt, ſtarrt mit weit aufgeriſſe-
nen Augen, in denen ſich die bunten Kugeln ſpiegeln, nach oben,
und ſtammelt faſſungslos und beglückt: „Mutta Mutta is

das ſchön n
Morgens um 3 Uhr klingelt der Wecker in die dunkle Stube

hinein. Zuerſt bleibt es ſtill. Dann ſteht mit einem Seufzer die
Mutter auf. Wenig ſpäter weckt ſie den zehnjährigen Karl. Müdeund verſchlafen zieht er ſich an und hockt dann vor dem Tiſch.
die Kaffetaſſe in der einen, das Schmalzbrot in der anderen Hand
Um 3 Uhr gehen er und die Mutter los zur Zeitungsexpedition:
kurz nach 4 Uhr klettert er mit ſeinem Packen Morgenblätter
ſchon die erſten Treppen hinauf.

Es iſt dunkel und kalt. Karl iſt noch ſo zum Umfallen müde.
Manchmal lehnt er ſich an das Geländer und ſteht ſtill. während
ihm die Augen zufallen und der Kopf auf die Bruſt ſinkt. Er
ſchrocken fährt er dann jedoch gleich wieder hoch; nur nicht ein
ſchlafen! Der Rentier in wer 60 hat ſich die Zeitung ein für

e
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ti

allemal für 56 Uhr beſtellt vielleicht kann er nicht länger
ſchlafen und lieſt im ett und in Nummer 74 wohnt je-

2Das Schlummerlied
Bei der Uraufführung einer unſagbar langweiligen, einfal

armen Oper in Paris war auch Jgor Strawinsky zugegen. Jn
ſeiner Nähe ſaß ein Mann, der eingeſchlafen war und ziemlich
hemmungsſos ſchnarchte. Strawinsky berührte den Mann am Ell-
bogen, weckte ihn und flüſterte ihm zu: „Bitte, ſchnarchen Sie nicht
ſo laut! Sie wecken das ganze Auditorium damit auf!

7Snobismus
Der berühmte Dirigent Artur Nikiſch hat ſelbſt einmal er

zählt, wie er aus einer der erſten Parkettreihen bei einem ſeiner
Konzerte eine Dame zu, ihrer Begleiterin ſagen hörte: „Jch denke,
der Niktiſch iſt faſzinierend?“

„Na, das iſt er doch auch.“
„So, na, dann iſt es gut. Aber, meine Liebſte, gelt, du ſagſt

mir, wenn er zu faſzinieren anfängt.“

Entdeckung eines mittelälterlichen Freskobildes
Jn der faſt tauſendjährigen, im romaniſchen Stil erbauten

großen Kirche San Pietro zu Ripoli bei Florenz wurde in derWand des rechten Seitenſchiffes eine vermauert geweſene Niſche

entdeckt, die ein wohlerhaltenes, kunſtvolles Freskobild enthält.

eelelerSeSSèèetssdsSmand, der ſchon um 58 Uhr zur Arbeit geht und auch bis dahin
ſeine Zeitung haben will. damit er ſie unterwegs leſen kann.

Karl rennt los, die Treppen rauf, runter, wieder rauf, nur
ſchnell, ſchnell, damit er es rechtzeitig ſchafft und keine neue Be
ſchwerde an die Zeitungsexpedition kommt! Was ſollten ſie wohl
zu Hauſe anfangen, wenn Mutter keine Zeitungen mehr auszu-
tragen bekäme? Einmal hat er der Verſuchung nachgegeben und
hat ſich auf die Treppe geſetzt. Da iſt er eingeſchlafen und erſ
wachgeworden, als die Mutter, die ihn ſuchte, ihn gefunden und
an der Schulter gerüttelt hatte. An jenem Tage wurden die
Zeitungen g ſpät ausgetragen und am anderen Morgen waren
ſchon die ſchwerden da. Nachmittags lief Karl dann los, ſis
n Der dicke Rentier brummelte etwas wie: Skandal.
ſolche Kinder ſchon Zeitungen austragen. laſſen, nicht wieder vor
kommen Dann ſchlug er die Tür zu.

Karl tritt auf die Straße hinaus. Auf der anderen Seite
zwei Häuſer weiter, ſteht der alte Kinderwagen, in dem die
Zeitungen liegen. Die Mutter iſt alſo ſchon wieder um ein paar
Häuſer voraus! Schnell rennt der Junge über den Damm, nimmt
einen Stoß Blätter und rennt wieder zurück ins Haus, die
Treppen hinauf. Treppe um Treppe, Haus um Haus.

Es iſt langſam Tag geworden. Durch die graue Helle des
Morgens gehen die Mutter und Karl, müde vom vielen Treppen-
ſteigen, nach Hauſe zurück Karl ſchiebt den leeren Wagen vor ſich
her. Vom Turm her ſchlägt es ſechs Uhr. Mit leiſer Angſt denkt
der Junge an die Schule ob der Lehrer heute wieder Bruch
rechnen herannimmt? Bruchrechnen iſt ſeine ſchwache Seite; er
begreift es nicht und ja auch ſo wenig Zeit zum Lernen.
Nachmittags muß er ſchon wieder die Abendzeitungen austragen
helfen und morgen früh um drei Uhr wieder aufſtehen! Seine
ganze Hoffnung und Freude iſt der Sonnabend, wenn er der
Mutter kaſſieren hilft. Da gibt es an manchen Stellen einen
Sechſer mehr; den darf er dann behalten. Vielleicht, denkt er
vielleicht hat er bis zum nächſten Jahre ſogar ſoviel zuſammen
daß er in den Ferien die Ferienwanderung ſeiner Schulklaſſe mit
machen kann vielleicht und aus dieſer Hoffnung ſchöpft en
immer wieder friſchen Mut, wenn morgens die Stimme der
Mutter in die dunkle Stube hineinruft: „Karl] aufſtehen!“

Walter Schirmeier.
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meinden von ſämtlichen ihnen zur

ſein wird. Die Veranſtal beginnt ttags Kr Einfluß gewinnen und Fort7 17 Uhr und endet um r t eritt e a möchten. Am tenEr Se I auch hier wieder völlig koſtenlos. die h ren ſtat
n

Leichen der Feit in S h 3. November, 17. November,Am Sonntag Kulturnachmittag Die Ortskrankenkaſſe Merſeburg o mnber' 18 Novemrer 9 He
Am kommenden Sonntag findet die zweite hat in den letzten Jahren immer wieder über Bei ember; in Meuſchag am 5. November, 19. No-

Kulturveranſtaltung des Kultürkartells undſtragshinterziehungen zu klagen gehabt. hember; 3. Dezember; 17. Dezember; in Lützendes Gewerkſchaftskartells Merſe Die Stadt als Vollſtreckungsbehörde, mit ſich ſelbſtſam 29. Oktober, 12. November, 26 Novenhher
burg ſtatt. Diesmal ſind es die Arbeiterſgenug beſchäftigt, iſt nicht immer in der Lage ge 10. Dezember; in Zöſchen am 30. Oktober
turner, die uns den Sonntag verſchönern
wollen. Eine Bühnenſchau in der ſchönen Turn
halle der LudwigJahn Schule in Le ung iſt es,
die ſich die Turner vorgenommen haben, ihrem
Publikum zu zeigen Das Programm dazu iſt einauserleſenes. Mit Streichmuſik ſoll die Ver

eingeleitet werden. Den Begrüßungs-
gelerß werden alle Turner und Turnerinnen nebſt

indern, die an den Darbietungen teilnehmen,
faſt darbringen. Es folgt ein Prolog, danach

reiübungen der Kinder, Keulenſchwingen der
Turnexinnen, Saltos und andere Sprünge für
Knaben, ferner Vorführungen der Turner am
Reck und am Barren. Der zweite Teil des Pro-
gramms ſoll durch Muſik der Naturfreunde einge
leitet werden. Tänze der Kinder, der Turnerinnen
und d Naturfreunde werden das Programm ab
runden.

Ausführende des Programms ſind die Freie
Turn und Sportvereinigung Röſſen ſowie die
Naturfreunde Röſſen. ie man ſieht, ein vor
treffliches Programm. Die bisherige gute Ein

weſen, ſo für die Krankenkaſſe zu wirken, als wie
es notwendig geweſen wäre. So iſt es nun endlich

bei der Ortskrankenkaſſe ſelbſt eine Voll
treckungsbehörde einzurichten. Hoffentlich gelingt

es nun, die Beiträge beſſer und ſchneller einzu
bekommen.

Arbeitsgemeinſchaften

arbeitsloſer Fugendlicher
Jn Ergänzung der Freizeiten für die arbeitsloſen Jrelse am Avbeitsgemeinſchaften

unter Leitung des Kreisjugendpflegers ſtatt: am
15. Oktober in Lützen, am 16. Oktober in
Zöſchen, am 20. Oktober in Scha
am 21. Oktober in Teud
in Meuſchau. Erfreulicherweiſe waren dieſe
Verſammlungen ſehr gut beſucht. Aber nicht nur
„Ufaleute“ waren erſchienen, ſondern auch eineReihe anderer arbeitsloſer Jugendliche, die von
den „Ufaleuten“ geworben worden waren. So
S ſich das, was von vornherein vom Kreis
wohlfahrtsamt geplant war, daß nämlich die „Ufan derartiger Veranſtaltungen in Leung

ürgt dafür, daß auch diesmal jeder vollbefriedigt leute“ auf die andern jugendlichen Arbeitsloſen

Frhöhung der Biersteuer
Ut RUGi6sIGht auf e Reise Aussöptung aller Steuermögn keiten

Wie aus dem amtlichen Teil heworgeht, iſt
die Bierſteuer erhöht worden. Der Ma-
giſtrat ſchreibt uns dazu:

Nachdem der Reichsfinanzminiſter zur Vorbe-
dingung für die Beteiligung der Gemeinden an
der ſogenannten Reichsfinanzhilfe fürWohlſahrtsta ſten gemacht hat, daß die Ge-

Ii erfügunſtehenden Steuermöglichkeiten reſtlos Gebrau
machen, und nachdem er erklärt hat, daß die Nicht
erhebung von Steuern, wie z. B. des Höchſtſatzes
der Bierſteuer und der Getränkeſteuer, als Ver
zicht auf die Reichshilfe angeſehen wird, bleibt den
Gemeinden nichts weiter übrig, als auch
dann von dieſen Steuermöglichkeiten Gebrauch zu
machen, wenn ſie der Meinung ſind, daß die Erhebung der Steuern irgendwelche nennenswerten

geldlichen Erträgniſſe nicht mehr bringen wird.
Deswegen hat der Regierungspräſident, um der

Stadt Merſeburg die Zuführung der Reichshilfe zu
ſichern, trotz erheblicher gegen die Belaſtung der
Einwohnerſchaft mit neuen Steuern und gegen den

vorausſichtlich geringen Ertrag dieſer neuen
Steuern erhobener enken des Magiſtrats, die
Steuern von Amts wegen einführen
müſſen.

Ein Verzicht auf die Reichshilfe iſt bei der Fi-
nanzlage der Stadt völlig unmöglich. Eswird in Zukunft keine Stadt, die unter ſtarker Er
werbsloſigkeit ihrer Einwohner zu leiden hat, mehr
in der Lage ſein, auf die Reichszuſchüſſe zu ver
zichten. Alle Städte, die ſich in gleichen Verhält-
niſſen befinden, werden demnach wohl oder übel die
Beerſtener bis zum Höchſtſatze, die Getränkeſteuer
mit zehn Prozent des Umſatzes und 200 Prozent
Zuſchlag zum Landesſatz der Bürgerſteuer erheben
müſſen. Auch die Nachbarſtadt Halle iſt erſt dieſer
Tage zu dieſen Steuerarten übergegangen, weil ſie
keine andere Möglichkeit ſah, ſich die Reichshilſe zu
erhalten.

Die erhöhte Bierſteuer wird ab 1. November
1931 in Merſeburg in Kraft treten. Der Zeitpunkt
des Jnkrafttretens der Getränkeſteuer ſteht noch
nicht feſt.

Federbetten X Tenmn ſornan

itz und am 22. Oktober

13. November, 27. November, 11. Dezember.
Ein Jugendtreffen ſämtlicher „Ufa-

leute“ ſoll vom 38. mber 1931 bis 1. Januar
1932 im Landjugendheim Eckartsberga ſtattfinden.

Leunga.

irrt d. Der Brand konnte,
e Scharen W

gulgg Kurzſchluß in einem
elektriſchen ttwärmer entſtand geſtern abend

10 Uhr in der Woehler Straße in Deung J

ngerichtet wurde, d iksfeuerwehr Jelöſcht werden. 4 r d

Ein Heim der Kinderfreunde
Dürrenberg. Am Sonn wurde das von

der Sozial demokratiſchen Partei ge
ſchaffene Jugendheim von der kürzlich ge
gründeten Kinderfreundegruppe über-
nommen. Aus dieſem Anlaß hatten die Kinder
freunde ihre benachbarten Gruppen zu einer Ein

59

weihungsfeier eingeladen. Schon in aller Frühe
trafen Kinder und Jugendliche von auswärts ein,
in beachtlicher Stärke waren Markranſtädt und
Weißenfels vertreten. Der Fanfarenchor der
r SAJ. leitete die Feier ein undGenoſſe Lehmann, der Leiter der Kinder-

Vierſteuer.
Infolge erheblicher Steigerung der Wohlfahrts-laſten ſteht ſchon jetzt feſt, Veß der e lein

der Stadt Merſeburg für das Rechnungsjahr 1981
mit einem Fehlbetrage abſchließt. n teilweiſenDeckung desfel en iſt die Erhöhung der Bierſteuer

auf die doppelten Sätze des S 2 Zweiter Abſchnitt
der Notverordnung des Reichspräſidenten vom
26. Juli 1930 (RGBl. S. 311) erforderlich. Da
die ſtädtiſchen Körperſchaften die n der
Steuer abgelehnt haben, ordne ich auf Grund des
s 3 Kap. IX des Zweiten- Teils der Zweiten Ver
ordnung des Reichspräſidenten zur von
Wi Wpaſt und Finanzen vom 5. Juni 1931
(RGBl. S. 279) an, daß in der Stadt Merſeburg
vom 1. November 1931 ab bis zum Beginn des
Monats, der auf die Feſtſetzung der Realſteuer-
zuſchläge für das Rechnungsjahr 1932 folgt, die
Bierſteuer nach den doppelten Sätzen des S 2
Zweiter Abſchnitt der Notverordnung vom 26. Juli
1930 (RGBl. S. 311) erhoben wird.

Vom 1. November d. J. ab beträgt mithin die
Bierſteuer in der Stadt Merſeburg

bei Einfachbier 5H, RM.
Schankbier 7,50Vollbier. 10r Starkbier 9 292 15,

für je einen Hektoliter.
Merſeburg, den 20. Oktober 1931.

L. S. Der Regierungspräſident.
I 6040/31 V. J. A.: gez. Eichhorn.

Beſcheid.
Die auf Grund des S 3 Kap. IX des Zweiten

Teiles der Zweiten Verordnung des Reichspräſi-denten zur Sicherung von Wirtſhaft und Finanzen

vom 5. Juni 1931 (RG!Bl. S. 279) erlaſſene An

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg
Donnerstas, den 29. Oktober

er

ordnung des Regierungspräſidenten in Merſeburg
vom 20. Oktober d. J. Ik 6040 V daß in
der Stadt Merſeburg vom 1. November 1931 ab
bis zum Beginn des Monats, der auf die Feſt
ſetzung der Realſteuerzuſchläge für das Rechnungs
ahr 1932 folgt, die Bierſteuer nach den
oppelten Sätzen des S 2 Zweiter Abſchnitt der

Notverordnung vom 26. Juli 1930 (RGBl. S. 311)
erhoben wird, wird genehmigt.

Vom 1. November 1931 ab beträgt mithin die
Bierſteuer in der Stadt Merſeburg:

bei Einfachbier 5, RMSchankbier ,50I Vollbier 10, I„Starkbier 15für je einen Hektoliter.

Merſeburg, den 26. Oktober 1931.
Namens des Bezirksausſchuſſes:

L. S. Der Vorſitzende.B. A. 5408/31. J. V.: gez. Dr. Knoll.
Vorſtehende Feſtſetzungen über die Verdoppe

lung der bisherigen erſteuerſätze für den Stadt-
kreis Merſeburg werden hiermit mit dem Hinweis
veröffentlicht, daß die vorſtehenden Steuerſätze für
das ab 1. November 1931 im Stadtkreiſe Merſe
burg verbrauchte Bier zu entrichten ſind. Die Ein
reichung der Voranmeldungen und die Abführung
der Steuer für das im Monat November ver
brauchte Bier nach den erhöhten
nach Punkt 6 der Bierſteuerordnung vom 24. Mai
1927 bis 10. Dezember 1931 zu erfolgen. Jmübrigen verbleibt es bezüglich der S der
Gemeindebierſteuer bei dem bisherigen Verfahren.

Merſeburg, den 28. Oktober 1931.

V. 18/31. Der Magiſtrat.
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Lieferung erst klassiger

h per F.
Das neuzeitliche Groß Kaufhaus
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C
Jm I. Wahlbezirk der Induſtrie und Handelstamnter (Stadtkreis Halle r ſind infolge

Ablaufs der Wahlzeit von 6 Mitgliedern Ergän;ungs-
wahlen vorzunehmen.

Es ſcheiden aus
der Wahlgruppe Jnduſtrie die Herren Maurer

meiſter und Tiefbauunternehmer Otto Katzſche, Halle
I ar Direktor des Elektrizitätswertes Sachſen

Halle.

n der i ruppe Gr del die enS Ernſt Wer in e Ublig,
Bankherr Walter Flakowſki, p. h. G. des HalleſchenS everetns von Kuliſch, Kaempf Co., Rom e. a. A.,

e.
n der Wahlgruppe Einzelhandel die Herren

Kaufmann Leo Brofkowfki, in Fa. Pottel Broſtowſeki
G. m. b. H., Halle; Kauſmann Richard Heinze, in Fa.
Rich. Heinze, Halle.

In der Wahlgruppe Großhandel iſt außerdem eine
Erſatzwahl bis Ende 1933 vorzunehmen für den nach
ſeinem Ausſcheiden gemätz S 8 des Kammergeſetzes zu
gewählten Herrn Dr. Curt Steckner.

Zur Vorbereitung der Wahlen werden die Wähler
liſten der zur Jnduſtrie- und Handelskammer wahl-
berechtigten Firmen in der Zeit vom 30. Oktober bis
einſchl. 5. November 1931 im Büro der Jnduſtrie
und Handelskammer, Franckeſtr. 5 während der Dienſt
ſtunden öffentlich ausgelegt. Einwendungen gegen die
Liſten können während dieſer Zeit und während einer
Woche nach der Auslegung bei der Induſtrie und
Handelskammer zu Halle angebracht werden.

Halle, den 27. Oktober 1931.

Die Industrie- und Handelskammer.
Dr. Curt Steckner.

Bekanntmachung
Tagesordnungzur Sitzung der Gemeindevertretung der Gemeinde

Leunng am Montag, dem 2. November 1931,
um 19.15Uhr, im Sitzungsſaale des Verwaltungsgebäudes

in Leung, Rathausſtraße l.
A. Oeffentliche Sitzung.

1. Bildung eines auf den Gemeindebezirk der Gemeinde
Leuna beſchränkten Amtsbezirkes.

2. Feſtſtellung der Rechnung für das erſte Vierteljahr
des Rechnungsjahres 1930 und Entlaſtung des
Re d3. 3 bericht zur Rechnungslegung für das II. bis
IV. ekegahe 1830. Bng

4. Bericht über das Ergebnis der WinterhilfeSammlusg.
5. Anträge und Wünſche.

B. Geheime Sitzung.
Leunag, den 28. Oktober 1931.

Der Gemeindevorfteher.
Tornely 8074

Molkereiprodukte



nahm nach einer Begrüßungsanſprache andere Arbeiterin
iell von dem Heim

en des ungünſtigen Wetters fanden die
Spiele der Kinder in der nahen Tu ſtatt.
Beſonders zu erwähnen iſt die Auffü ng des
vom n mann mit viel Mühe und Ge
duld eingeübten Kinderzirkus. Nachdem den
Kindern ein warmer Trunk verabreicht worden
war, traten Kinderfreunde, SAJ. und Partei zur
Demonſtration durch den Ort an. Voran
der prächtige r der SAJ., dann Kin-
der, SAJ., Partei und am Schluß die Schufo,
die ſich um die Errichtung des Heimes beſonders
verdient gemacht hat. Nach der Demonſtration,
an der r r Perſonen teilnahmen, fand
in der Turnhalle noch eine Schlußfeier ſtatt, bei
d enoffe Rektor Görſch (Halle) die Anſprache

ielt.
Die Verbundenheit zwiſchen Partei und Jugend

trat beſonders ſtark in Erſcheinung; die Alten
in dem frohen Treiben der Jugend eine Ent
ſchädigung für die viele Arbeit, und die Jugend
konnte doppelt freudig ſein, da das Heim aus der
eigenen Kraft der Partei geſchaffen wurde.

reis Cuerfurt
Baumersroda. Selbſtmord.

25jährige Landwirt Heino T. von hier machte ſei
nem Leben durch Erhängen ein Ende. Wie wir

Der erſt

hören, en unglückliche Familienverhältniſſe dabei
mitſpielen.

Fouafreis
Der Zug der Sieben gen Merbitz

Eine Diebſtahlsgeſchichte und ihr Rachſpiel.
Löbejün. der Nacht vom 33. 24. Auguſt

zogen ſieben Arbeiter aus Löbejün zu-
meiſt arme arbeitsloſe Teufel, per Rad nach Mer-
bitz, um dort auf einem R nplan des Ritter-
guts Merbitz einen größeren Felddiebſtahl auszu
führen. Die Gutsverwaltung hatte jedoch davon
„Wind“ bekommen und einige Leute zuſammenge-
trommelt, um den Dieben aufzulauern. Gegen halb
elf Uhr kam dann auch die Bande auf Rädern an.
Die Leute vom Gute lagen in einem Kleefelde auf
der Lauer. Nach zehn Minuten hörten ſie ſchon, wie
die Löbejüner Getreide an Ort und Stelle aus
droſchen. Sie hatten dabei verſchiedene „Neſter“ ge
bildet und auch Horchpoſten aufgeſtellt. Einer dieſer
Poſten hatte nun zwei der Gutsleute erſpäht, dies
den übrigen mitgeteilt und ſo gingen ſie denn alle
T in der Meinung, es handele ſich nur um zwei
Feldhüter

in geſchloſſener Linie zum Angriff

vor. Auch die Gutsleute griffen nun in ganzer
an. Der Ruf „Hände hoch!“ ertönte. Von der

eite der Löbejüner fielen zuerſt einige Schüſſe,
die von den Merbitzern durch einige Schreckſchüſſe in
die Luft erwidert wurden. Mit Hilfe der Landjäger-
beamten wurden dann die Diebe geſtellt. An Ort
und Stelle fand man bereits ſechseinhalb
Zentner ausgedroſchenes Getreide,
mehrere Räder und zahlreiche Knüppel. Einer der
Diebe hatte einen alten Trommelrevolver, ein an
derer eine Armeepiſtole.

Die Zeugenausſagen vor dem halli-
ſchen Schöffengericht ergaben den vollen
Schuldbeweis der Angeklagten, die ſich ver
ſchiedentlich aufs Leugnen verlegten. Der and
des einfachen Forſt und Felddiebſtahls war durch
die Großzügigkeit der ganzen Aktion überſchrit-
ten. Durch die Tatſache, daß Waffen mitgeführt
waren, war wenigſtens für die Jnhaber der
Waffen ſchwerer Diebſtahl gegeben. (Den
anderen war nicht nachzuweiſen, daß ſie davon
wußten.) Unter Zubilligung mildernder Um-
ſtände, die

in der Notlage der Angeklagten erblickt
wurden, wurden der Angeklagte Franz S. wegen
ſchweren Diebſtahls und unbefugten Waff en
beſitzes zu drei Monaten und zwei Wochen Gefäng-
nis, die Arbeiter Otto S., Hermann H. und Fried-
rich Sch. wegen einfachen Diebſtahls zu je einem
Monat Gefängnis, die Arbeiter Karl B. und Otto
Sch., die vor beſtraft waren, wegen ein
fachen Diebſtahls zu ſechs Wochen und der Ar
beiter Paul K. wegen ſchweren Diebſtahls zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt. Sämtliche beim
Diebſtahl benutzten Utenſilien wurden einge
zogen.

ans feſderſireise
Der Alsleber Arbeitsamtsprozeß

Der Alsleber Arbeitsamtsprozeß, der in erſter
Inſtanz vor dem Schöffengericht Halle ziemlich kurz
abgetan wurde. läuft, wie ſchon berichtet, gegen
wärtig in zweiter Jnſtanz vor der Strafkammer
Halle. Nach wochenlangen Zeugenvernehmungen
und eingehenden Buchprüfungen iſt man jetzt all
mählich bis zu den Plädoyers gediehen. Heute
ſollen die letzten Zeugen vernommen und ſofort
anſchließend die Anklagerede gehalten werden. Die
Urteilsverkündung wird eventuell am Freitag,
unter Umſtänden aber auch erſt am Sonnabend,
erfolgen.

Von der Kreisſäge durchſchnitten
Am 11. März d. J. wurde im Gutshofe des

Gutsbeſitzers Oe micke in Ahlsdorf Holz in Klötze
auf einer Kreisſäge geſchnitten. Dabei hatte Frau
Frieda Weiſe die Aufgabe, das aus der Säge

an Kie ſtapelnollte. Als die Kreisſäge einmal ſich heiß gelaufen
tte und deshalb abgeſtellt wurde, war für Frau
iſe kein Holz zum äumen r da, und

deshalb ſtapelte ſie das Holz mit auf. i ſtandS daß ſie die a gerade im Rücken
e, und zwar in einem tand von 1,60 Meter

Als die Kreisſäge wieder in Betrieb genommen
wurde, ſtapelte Frau Weiſe immer noch. Plötzli

die oberſten Holzblöcke ins Rutſchen, viel
eicht weil ſie nicht richtig geſtapelt worden waren,

oder durch eine Erſchütterung des Motors, Frau
Weiſe ſprang zurück, die Säge erfaßte ihre Kleider
und zog die Unglückliche dann ſelbſt vor ihre Meſſer.
e fo wurde mitten durchgeſchnitten und
arb ſofort.

Gutsbeſitzer Oemicke hatte wegen fahrläſſiger
Tötung einen Strafbefehl über 120 Mk. an Stelle
von einem Monat Gefängnis erhalten. Er hatte
Berufur u und er“lärte vor Gericht, daßeigenlich ihr Fleiß Frau Leiſe in den Tod ge
trieben habe. Sie hätte ſich geſagt: Was ſoll ch

ier bei der be Maſchine ſtehen, ich kann die
lötze 71 banſen. Der Staatsanwalt t

den Angeklagten für ſchuldig.s Die Säge ſei völligungeſchützt geweſen und deshalb hätte Frau Weiſe
nicht ſo nahe an der Säge arbeiten dürfen. Das
Gericht ſprach Oemicke frei. Frau Weiſe ſei von
dem Angeklagten nicht mit dem Aufſtapeln beauf-
tragt worden. Daß die Säge nicht durch eine
Schutzvorrichtung geſichert worden ſei, könne dem
Angeklagten auch nicht zum Vorwurf gemacht
werden, denn von der Berufsgenoſſenſchaft ſei die
Säge niemals beanſtandet worden und eine Schutz
vorrichtung hätte ſich bei dieſer Säge auch über-
haupt nicht anbringen laſſen.

Bitterfeld
Die kommuniſtiſche Werks-

ſpionage
Auch Waffenfunde bei einem

Verhafteten
Zu der von uns geſtern gebrachten Meldung

über die Werksſpionage Bitterfelder Kommuniſten
erfahren wir noch, daß die Vernehmungen der
Verhafteten und anderer Perſonen bis in die Nach
mittogzsſtunden des geſtrigen Tages angedauert
hoben. Es ſoll ſich bei dem gefundenen Belaſtungs
material in erſter Linie um Analyſen handeln,
die im Intereſſe der Produktion der JG. geheim
zuhalten waren. Außerdem hat die halliſche Kri
minalpolizei, die mit den Ermittelungen betraut
war, bei dem mitverhafteten Arbeiter Gruner
(Hammermühle) neben Materialien, die offenbar
aus Werksdiebſtählen ſtammen, auch Waffen und
Munition gefunden, darunter einen Beutel Pa
tronen, einen Karabiner und ein 9-Milli-
meter-Teſching.
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Wie es den Anſchein hat, handelt es ſich bei
der ganzen Angelegenheit um die Aufdeckung einer
zentralen kommuniſtiſchen Werksſpionage zu
gunſten Sowjetrußlands, die noch weitere Kreiſe
ziehen dürfte.

Jm Intereſſe der Fortführung der Ermittlun-
gen können weitere Nachrichten über Einzelheiten
nicht bekanntgegeben werden, da unter Umſtänden

ein anderes Verbrechen in Frage kommen
ann.

Das Briefgeheimnis in der Ehe
Die Frau eines Bitterfelder Geſchäftsmannes

hatte gegen ihren Ehemann Anzeige erſtattet, weil
er einen ihrer Briefe geöſfnet hatte. Der Mann
wurde koſtenpflichtig zu 10 Mk. Strafe verurteilt.
Der Richter führte in der Urteilsbegründung aus,
daß das Brieſgeheimnis auch in der Ehe Gültigkeit
habe und ein Ehegatte nicht berechtigt ſei, die
Briefe des anderen zu öffnen, wenn keine ent-
ſprechende Abmachung getroffen iſt.

s äObſt und Gemüſe Ausſtellung
Bockwitz. Der Heimatverein darf die von ſeiner

Abteilung für Obſt- und Gemüſebau im Waldau-
ſchen Saale errichtete Obſt- und Gemüſe-
Ausſtellung, die am 24. Oktober eröffnet
worden iſt, als einen vollen Erfolg für ſich buchen.
Dieſen Eindruck dürfte der Fachmann wie der Laie
empfunden haben. Da iſt z. B. ſchon der Aufbau
der ganzen Ausſtellung, der ſie als ein Stück Kul-
turarbeit und Fleiß erſcheinen läßt. Und danndie Beſchickung der Ausſtellung: Erſtklaſſiges Obſt

in den verſchiedenſten Sorten, darunter ſelten
ſchöne Exemplare, die ohne überheblich zu ſein

ſogar ausländiſches Obſt bei weitem übertreffen.
Das Rittergut Bärwald iſt mit einer Obſt-Pyra-
mide vertreten, die geſchickt zuſammengeſtellt iſt.
Schön und gefällig mutet die Auswahl und Ver-
teilung der verſchiedenſten Früchte an. Dazu noch
die Gemüſe- Ausſtellung mit den verſchie-
denſten Gartenerzeugniſſen. Eine Gelegenheit, zu
bewundern, wie reich unſere Heimat an dieſen Er-
zeugniſſen iſt. Eine beſondere Abteilang weiſt
ferner ſämtliche im Gartenbau erforderlichen Hand
werks- und Gebrauchsgegenſtände auf. Dinge, die

fallende Holz zur Seite zu werfen, wo es eine vielen der Beſucher unbekannt ſein dürften und

or
ch der

hielt reinigt“ werden, da er ſich verheiratet hatte.

Wieder ein Todesurteil des Schwurgerichts
V

er und Aufſehe ünche
berg aus Dahme erſchoſſen aufgefunden
worden. 3200 Mark Lohngelder, die er bei ſich ge
tragen hatte, waren geraubt. Als der Tat ver

wurde der damals 25 de alte landwirt
ſchaftliche Arbeiter Franz Lehmann feſtge-
nommen. Wegen Mangels an Beweiſen mußte er
ch frei geſprochen werden. Das Urteil
ieß aber L. nicht in Ruhe und er betrieb das

Wiederaufnahmeverfahren, in dem er ſich der Tat
bezichtigte. Jetzt, nach zehn ren, wurde er in
aftiert und wegen Raubmords vor das Torgauer

rin geſtellt, das nun freilich anders ent
ſchied als mann wohl gehofft hatte, denn er
wollte durch das Urteil „von dem Verdacht“ ge

Die Beweisaufnahme geſtaltete ſich ſehr un

Jahren mr r re vor ſechs Perſonen gemachten Geſtänd-
r niſſe eine Rolle, ſondern ebenſo belaſtend waren

die aus der früheren Verhandlung wiederholten
Ausſagen der Hauptbelaſtungszeugen. Weiter gab
es Zeugen, die bekundeten, den Angeklagten be
ſtimmt

zur Zeit der Tat an der Mordſtelle geſehen
zu haben. Auch ein erneuter Alibiverſuch mißlang,
und zwar hinſichtlich der n ntereſſant
war die tſtellung des Sachverſtändigen Dr.
Brennecke von der Landesheilanſtalt Nietleben,
daß L. nach dem erſten Geſtändnis alles wider
rufen werde. Jn der Tat hat L. ſo verfahren.

Gegen 6.30 Uhr abends wurde dann nach zwei
tägiger Verhandlung das Urteil gefällt, das auf
Todesſtrafe wegen Raubmordes lautete.
Damit fällte das Torgauer Schwurgericht in ſeiner

günſtig für den Angeklagten. Es ſpielten nicht nur letzten Sitzungsperiode das zweite Todesurteil.

doch einen großen Wert für die Gewinnung ſolcher
Erzeugniſſe haben.

Der Gang durch dieſe Ausſtell wird allen
Beſuchern nicht nur ein Erlebnis, ſondern, was
ja auch Zweck der Sache mit war, eine anregende
Lehre geweſen ſein.

Jubilare im Deutſchen Bau
gewertsbund

Bockwitz. Eine Anzahl Mitglieder des
Deutſchen Baugewerksbund kann erneut
z Jahre engſter Verbundenheit mit der Arbeiter
kla s und ihrer Gewerkſchaftsorganiſation zurück
blicken. Die Verwaltungsſtelle Bockwitz hat aus
dieſem Anlaß den Beſchluß gefaßt, ihren Jubi-
laren zur Ehre im engſten Kreiſe der Mitglieder
des Baugewerksbundes und ihrer Angehörigen am
Sonnabend, dem 31. Oktober, im kleinen
Volkshausſaal eine Jubilar- Feier zu ver-
anſtalten. Man hat von einer größeren Feſtlich-
keit wegen der wirtſchaftlichen Notlage vieler Mit
lieder Abſtand genommen und wird die bereits
eſtgelegte Feier mit einigen Darbietungen und
anderen Abwechſlungen In dieſem
Zuſammenhang überbringen auch wir den Jubi-laren unſere Grücwünſche und knüpfen daran die

Loffruns an, ſie noch lange Jahre mit der gleichen
atkraft für ihre Organiſation tätig zu ſehen.
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Bockwitz. Einigkeit im Kampf! Die
letzte SPD.Mitgliederverſammlung ſtand unter
dem Referat des Genoſſen Fraenkel (Torgau).
Der Beweis, daß Spaltungen innerhalb der Ar
beiterſchaft immer ſchon dem Proletariat Rück
ſchläge verſetzt haben, konnte in keinem Fall wider-

werden. Das war der Jnhalt auch der an
ſchließenden Dis kuſſion, die von den Genoſſen
Leunig, Heidemüller, Haupt und Ullrich beſtritten
wurde. Wir lehnen jede Spaltung ab. Ge-
ſondert von dieſer Ausſprache wurde zu den Auf-
gaben der Reichstagsfraktion Stellung
nommen. Am Verſammlungsſchluß richtete Ge
noſſe Weber an alle Genoſſen die Forderung, ihre
Kinder, wenn irgend möglich, dem Religionsunter-
richt zu entziehen und der Lebenskunde zuzuführen.

Keine Sonderaktion
Grünewalde. Die einheitliche Winterhilfe

in der Gemeinde marſchiert. Die Gemeindever-
tret erver ſammlung am 24. d. M. hatte zu dieſer
Frage Stellung zu nehmen. Einwendungen gegen
eine gemeinſame Hilfsaktion aller, die guten
Willens ſind, unter einheitlicher Leitung, wurden
von keiner Seite erhoben. Die vom Stahlhelm
eingeleitete Sonderaktion, die die Abſicht bekundete,
die öſfentliche Hand auszuſchalten, wird auch von
den Erwerbsloſen, wie ſie in einer Eingabe
bekunden, abgelehnt. Eine gemeinſame Hilfs-
aktion birgt die Garantie der individuellen Er
faſſung aller Hilfsbedürftigen. Zu Vertretern der
Gemeinde reſp. des Gemeindevorſtehers in dem
demnächſt zu ſchaffenden erweiterten Wintehilfe-
ausſchuß wurden der Schöffe Starke und der
Erſatzſchöffe Lorenz beſtellt. An alle Bevöl-
kerungskreiſe ergeht nunmehr der Ruf der tätigen
Mithilfe bei dem großen Winterhilfswerk. Unter
Bezugnahme auf das eigene Unterſtützungswerk
wurden Anträge auf Zahlung von Beihilfen an
auswärtige Vereine und Organiſationen abgelehnt.

Den nach Arbeit in der Gemeinde nachfragen-
den ausgeſteuerten Erwerbsloſen ſoll
nach dem Maß der vorhandenen Mittel gedient
werden. Um allen Anforderungen an die Gemeinde
verwaltung gerecht werden zu können, iſt eine ord-
nungsmäßige Zahlung der Abgaben erforderlich.
Die diesbezüglichen neueren Anordnungen werden
bekanntgegeben. Die von der Regierung ge
troffene Entſcheidung üfer die Zuſtändigkeit
des Schulvorſtandes wurde zur allge
meinen Kenntnis gebracht.

Sport und Spiel
Aufruf

an die Fudend des 6. Bezirks!

Nur wenige Wochen trennen uns noch von dem
Werbetag der Jugend des 6. Bezirks. Wir

S

Heuptstelle: Bathausstrabe 5O ein in alen Stadttelen O

Am 30. Oktober z Wein Spanricug
der Tag der kinzahlung aller entbehrlichen Geldbeträge.

S T ADDK s s sSenstunden am WVe

erwarten r Teilnahme aller rin
und unverz Einſendung der Meldungen be
üglich der Darbietungen zu dem r. ä

Eile tut not! Handele jeder darnach,
damit die Vorarbeiten reſtlos erledigt werden kön
nen! Auch die ſäumigen Vereine müſſen ſich be
eilen, um ihre Meldungen an untenſtehende Adreſſe
ei denn bis jetzt ſind ſehr wenig Mel
e eingegangen. appelliere an alle Funktionäre der Vroeni n, unverzüglich das Ver
ſäumte und Meldungen einzuſenden.
Dieſer Tag einen großen Aufmarſch der ge
amten Jugend bringen. Es iſt allen ermöglicht,

ran teilzunehmen, zumal auch die Eintrittspreiſe
ſo gehalten ſind, daß auch die Minderbemittelten
und Ausgeſteuerten dieſer Veranſtaltung beiwohnen
können. Die Eintrittspreiſe betragen für Erwach-
ſene 20 Pfennig, für Jugendliche und Erwerbsloſe
10 Pfennig. Wir erwarten reſtloſe Meldung der
Darbietungen und legen es jedem Jugendlichen
und Funktionär ans Herz, dieſe wenigen Wochen
noch tüchtig auszunutzen zum Gelingen dieſer pro
letariſchen Jugendveranſtaltung am Mittwoch, dem
18. November (Bußtag), im „Volkspark“ in Halle.

Letzter Termin für Einſendung der Meldungen
iſt der 5. November; ſpäter eingehende Meldungen
können nicht berückſichtigt werden.

Karl Schöne, Teicha Nr. 35.

Vom roten Wien
ins Land des Faſchismus

Quer durch die Dolomiten.

Die junge Ortsgruppe Halle-Süd im
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ ſetzt
am nrit Freitag, dem 30. Oktober, 20 Uhr,im „Volkspark“ ihre mit dem Lichtbildervor
trag über die Arbeiter-Olympiade und das rote Wien
ſo erfolgreich begonnenen öffentlichen Veranſtal-
tungen für die Arbeiterſchaft fort. Dem herrlich-
ſten Gebiet der Alpen, den wuchtigen und wild-
zerriſſenen Dolomiten, iſt der nächſte Abend
gewidmet. Unſeren Leſern hatten wir bereits Ge-
legenheit gegeben, durch Berichte in unſerer Wan-
derbeilage einen kleinen Einblick in die großartige
Gipfelwelt der Dolomiten zu geben. In der Frei-
tagveranſtaltung werden ſie Gelegenheit haben,
dieſe Naturſchönheiten auch in vielen, ſelbſtgeſchaf
fenen Lichtbildern kennenzulernen. Der Eintritts-
preis beträgt 25 Pf., für Erwerbsloſe und Jugend
liche 15 Pf.

Radrennen im CT. Halle: Sieger wurde Frike
(Hannover) mit 37 Punkten. Zweiter und dritter wurden
Horn und Neuſtedt mit je 25 Punkten.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
6. Bezirk (Handball). Nr. 42. Die Schworzſtellungen der

Vereine Queis und Möckerling werden hiermit aufgehoben,
die abgeſchloſſenen Spiele können ſtattfinden. Wegen Nicht
bezahlen der Kopfſteuer iſt der Verein Blau-Weiß ſchwarz-
eſtellt, Spiele dürfen daher nicht ausgetragen werden.

Zwintſchöna hat 1,40 Mk. Schiri-Fahrgeld beim Bezirk zu
hinterlegen (vom 25. Oktober) Die Strafen von Raßnitz
und Schraplau ſind erlaſſen. Gen. Teichmann (Steuden)
hat wegen Verſchulden des Spielabbruches 3 Mk. Strafe zu
zahlen. Gen. Böer iſt mit 2 Mk. beſtraft wegen Nicht
erſcheinen zur Sitzung. Die Strafe von Dieskau beſteht
zu Reht, über die Fahrgeldforderung erwarten wir bjs zum
8. November Antwort. Die nächſte Geſchäftsſtunde findet erſt
am 8. November ſtatt. Wir bitten das genau zu beachten!

Adolf Werge.
Spieländerung für6. Bezirk. (Hanudball.)

November: Das Serienſpiel Beuch-Sonntag, den l.
litz l Höhnſtedt I findet um 13.30 Uhr ſtatt. 15 Uhr:Möckerling J Barnſtädt I (Körner, Döllnitz. 15 Uhr:
Lauchſtädt J Beuchlitz II (Papſt, Paſſendorf). 14 Ubr:
Möckerling Jgd. Barnſtädt Jad. (Döllnitz). 14 Uhr:
Lauchſtädt ül. Beuchlitz Schül. 8.30 Uhr: Fichte
Ammendorf Schül. Naundorf Schül. 14 Uhr: Ammendorf I
gegen Naundorf I (Bornkeſſel). 13 Uhr: Fichte Ammendorf II
gegen Fichte Halle-Süd I (Voigt, Dieskau). Das Jugend-
ſpiel Fichte Ammendorf Naundorf fällt aus. Othello 1
gegen Döllnitz I fällt aus. Otto Krauſe.

6. Bezirk. (Haudball) Mittwoch den 4. November,
18 Uhr, Handballbörſe in Langens Bierſtuben; anſchließend
Sitzung der Schiedsrichtervereinigung. Jeder muß vertreten
ſein, andernfalls Beſtrafung.

Der Obmann: Otto Krauſe.
6. Bezirk. (Fußball) Zu der am Monta dem

2. November, ſtattfindenden Geſchäftsſtunde haben alle Be
zirksfunktionäre zu erſcheinen. Ferner wird der techniſche
Vertreter von Fichte Ammendorf erwünſcht. Es betrifft die
am Sonntag, dem 8. November, beginnenden Spiele um die
Kreismeiſterſchaft.

Die Bezirksleitung: Friedemann.

lt-sSpeartag s bis 18 Uhr



treffen der längſt fälligen Dampfer aus Lenin

tn Wolf

Zum Prozeß
Die Seemannsordnung ein reaktionäres Aberbleibſel

aus der kaiſerlichen Feit
Schnellgericht in Holtenau

aufgelöſt
ſieler Gefängnis mit verurteilten Matroſen

überfüllt.
Stürme in der Oſtſee verſpäteten das Ein

rad. Am Dienstag traf nur der Dampfer „Rheinnd“ ein. Da er nach Ausſage des achlens
keine Streikenden an Bord hatte, wurde er ſofort
zur Weiterfahrt freigegeben. Verſuche, mit Hilfe
von Flugzeugen und Funktelegraphie den Stand
ort der ausſtehenden Dampfer zu erfahren, blieben
erfolglos. as Schnellgericht in Holtenau iſt des
halb auf gelöſt worden. Die Schnellverfahren

en die Beſatzung der noch au ndenepper, und Dampfer werden im Kieler
Strafgerichtsgebäude vor ſich gehen.

Die zuletzt verurteilten Seeleute mußten nach

r e überführt werden,ieler Stra tsgebände durgelieferten Seeleute Werfuut t. 9 ne ar

4

Die Aburteilung der Seeleute hatte die See
mannsordnung des Jahres 1902 als Rechtsgrund-
kage. Bis zur Revolution 1918 war die See
mannsordnung. der Gewerbeordnung gleichgeſetzt.
Jn der Praxis des Seevechts bildete ſie aber, be
ſonders in der Nachkriegszeit, ein Ausnahmegeſetz,
das in ſeiner Einſeitigkeit ſich allein gegen die
Seeleute richtete. Die Urſache dafür war aufs
engſte mit der Entſtehungsgeſchichte dieſer See
mannsordnung verbunden. Sie wurde ſeinerzeit
mehr aus militär politiſchen Erwägungen
hevaus, denn aus arbeitsrechtlichen Forderungen ordnung Meuterei und Ungehorſam. Laufen

ffen. unter den ſchlechten Arbeitsbedingungen Seeleute
Seit den großen Flottenvüſtungen der daiſer in fremden Häfen den Reedern davon, ſo gibt die

lichen Aera war man in Deutſchland beſtrebt, ge Seemannsordnung durchaus die für
treu dem Tivpi n Satze, daß Deutſchlands Zu diverſe Hoch- und Landesvervatsprozeſſe, da ſie
kunft auf dem ſſer liege, die aus einer anderen Rechtsordnung in unſere Zeit

Handelsflotte dem der Kriegsflotte hineinragt.
einzufügen,

ßür den Kriegsdienſt verwendbar machen.e der e unſerer überſeeiſ e Handels
flotte wurde ſeit Beginn unſeres Jahrhunderts

t, ohne daß man bei ſeiner Konſtruktion be
onders ſeine Verwertbarkeit als Hilfskreuzer be
rückſichtigte. Wie die Pferdezüchter und Groß-
landwirte für die Bereitſtellung ihrer Geſtüte zu
militäriſchen Zwecken, ſo erhielten auch die Reeder

rieſige Reichsmittel aus dem Etat des Marine
miniſteriums zugewandt, damit ſie die Handels

kriegstüchtig erhalten konnten. Tatſäch

u im iäeteie e auchm en maße runktion erfüllt, wie die gebet

s“ und wie H ihetrenzer alle

n.
u Von Dieſ militä i
eltung hatte, wurde auch das tliche Verhält

nis der Seeleute und des techniſchen Perſonals

tung

von Holtenau S den Sprengſtoff Junden bet einen

kriegszeit die Reviſion 8 Verhältniſſes, wie
es rechtlich r war und in der Praxis Gel
r tte, bei der Fülle anderer a r wich

tiger Arbeiten immer wieder zurü t.
Die Seemannsordnung ſelbſt beſteht aus 138

Paragraphen. Der wichtigſte für Seeleute iſt der
über die tbefugniſſe bei Ungehorſam und
jener über das Strafmaß bei ſolchen. Vorkomm

iden Paragraphen, die auchniſſen. Nach dieſen be
die Grundlage für die Urteile des Holtenauer
Sondergerichts verfügt jeder

Kapitän über w. M iſſe,die ſelbſt körperu ehreke n n
Es heißt da wörtlich:

bei etzlichkeiten oder beharrlichem
u am der Kapitän zur Anwendung
aller ttel welche erforderlich ſind,
t Befehl zu verſchaffen. Zuiſt die Anwendung von Ge

e

Ja, die Offigiere dürfen ſogar durch
Feſſelung und Anbinden ſich „Gehorſam“ ver

ſchaffen.
Dieſer Paragraph, deſſen Ergänzung der ominöſe
r 101 der Seemannsordnung iſt, in
dem den Seeleuten Strafen bis zwei J
Khngre angedroht werden, beſeitigt die
litionsfreiheit auf den Schiffen. Rigoros
wandt nimmt er allen Seeleuten die Mittel, ſich
g unſoziale Behandlung an Bord zu wehren.

vbeitsverweigerung, alſo Streik, in welchen
Grenzen er ſich auch bewegt, auf See oder in aus
ländiſchen Häfen iſt im Sinne der Seemanns-

Seeleuten bleibt alſo nach der Seemannsord
e ts anderes übrig, als im Heimathafen
der iffe ihre Rechte geltend zu machen. Aber
auch das iſt bei der entſprechenden Praxis kaum
möglich. Läuft ein Schiff in den Heimathafen ein,
ſo werden die Mannſchaften abgemuſtert und ſo
fort entlaſſen. Sie können alſo nichts mehr gel-
tend machen und durch das letzte gewerkſchaftliche
Kampfmittel erfolgreich durchſetzen. r iſt die
Seemannsordnung vor allem ein ſehr großer
Hemmſchuh für die gewerkſchaftliche Arbeit und
Kampfmethode gegen Reeder, in ihrer

eindſeligkeit gegenüber allen arbeitsrecht
chen Forderungen der Seeleutegewerkſchaft.
Gerade die jetzigen aktuellen Vorgänge in Kielbeweiſen, gang unabhängig von en nſpring

lichen Anläſſen, daß es an der Zeit ſt, die See
mannsordnung ſo zu revidieren, daß ſie den
neuzeitlichen Anforderungen des modernen Ar
beits- und Tarifrechts t, daß ſie den See
mann ſozial n, nicht mehr als Menſchen

der Handelsflotte gu ihren Vorgeſetzten elt.Es entſprach h T des Zalarha unter
gebenen zum Offizier Leider wurde in der Nach

BVetrügereien eines Stahlhelm
führers

Der r Konkursverwalter unde eäh e chſe, ein führender Stahl
mmann, hat dieſer ſeinem Leben ein Ende

ſarat Er hat ſich großen Betrügereien er
choſſen.

Vor n Monaten wurde von Sachſe eine
ionale“ i „Die Oſtfront“, Organ
Stahlhelms, ündet. Die Zei entTr ſich bald nete
a ha ch

en. Eine U
men laſſen. Vorläufig wurde feſtgeſtellt, daß

weiter Klaſſe behandelt, wie das zur Zeitr Schaffu a Geſetzes durchaus im Sinne
der vorherrſcſenden Geſellſchaft bag. W. S.

e uen hat.e Ge St elmgeitunggeg t
Amgangsformen eines Agrariers
u Melkerlehrling.

n r. e.Günther war am 30. Juni d. J. mit Leuten

rgab, daß er ſich
were Ve Amte hat zuſchulden

er einen Betrag von 20000 Mark Bücher

So wurde in England gewählt

Blick in ein engliſches Wahllokal. Die W elnen Zellen ſind durch ſchmale Seitenwände

Gutes in Wo raten, in deſſenrlauf er ſein t helt und auf einener pch 3 chuß abgab. Der r

r rdem Angeklagten jedoch mildernde um

zu.

e

Der Kommumiſtenterror im

Ru rgebiet
Der Mord an dem Polizeibeamten Niederwerfer

in Gelſenkirchen iſt bereits aufgeklärt worden. 5 Per
ſonen, ſämtlich Funktionäre der KPD., konnten als
Täter und Mitglieder einer Terrorgruppe feſtge
nommen werden. Zwei der Täter, darunter der
Haupttäter Klos ſind noch flüchtig. Die übrigen
konnten verhaftet werden.

Die Feſtſtellungen der Polizei ergaben, daß die
KPD. am Sonntagabend eine größere Anzahl von
Mitgliedern, insbeſondere die Mitglieder des
Kampfbundes gegen den Faſchismus, im kommu
niſtiſchen Volkshaus in Gelſenkirchen kampfbereit
verſammelt hatte. Planmäßig wurden regelrechte
Patrouillen in die Stadt geſchickt, politiſche Gegner
zu beobachten. Klohs rüſtete mehrere kommuniſtiſche
Funktionäre mit Armeepiſtolen aus und begab ſich
mit ihnen auf die Straße, wo kommuniſtiſche
Kampflieder und Rufe „Heil Moskau und „Rot

kommumiſtiſchen Parteifunktionäe

Ein Teil der beſchlagnahmten Sprengkörper und der Inſtrukti
Berliner kommuniſtiſchen Parteifunktionär gefunden wurden. Es
um 3 Zentner hochexploſiver Stoffe, die von den kommuniſtiſchen Organiſationen an

Vertrauensleute ausgegeben worden ſind.

chriften, die bei einem
t ſich im

ihre

ſammenſtoß mit der Polizeiſtreife herbeigeführt, der
dem Oberwachtmeiſter Niederwerfer das Leben
koſtete. Der Hauptſchütze war Klohs. Zwei ſeiner
Komplicen wurden bei der Schießerei verwundet und
zu einem kommuniſtiſchen Samariter geſchleppt, der
ſie verband.

Einer unbeteiligten Frau wurden die ſpäter ver
packten Waffen als „Weihnachtspaket“ übergeben.

Dieſe ſchenkte das Paket einem Freunde, der die
Waffen in ſeinem Keller unter Schlammkohle ver
grub. Die Kriminalpolizei hat das Verſteck ausfin
dig gemacht und die Waffen und 200 Schuß Mu-
nition beſchlagnahmt. Gleichzeitig wurden auch
3 Mitglieder der KPD. feſtgenommen, die derſel
ben Terrorgruppe angehören und nachweislich in
den letzten Tagen im Hitlerhaus in Gelſenkirchen
mehrmals die Fenſterſcheiben eingeworfen haben.

Der Haupttäter Klohs iſt elfmal wegen Men
tevei, Einbruch, Zuhälterei und Körperverletzung
erheblich vorbeſtraft. Auch die anderen Mordbuben

Front“ angeſtimmt wurden. So wurde der Zu

Tagelang hat man im Lübecker Prozeß vomgroßen W. rin vom kleinen Laboratorium,
von Brutſchränken, Eisſchränken und Röhrchen ge
ört; tagelang hat man von Eiernährböden, vone He tellung der BCG-Emulſionen geſ

Alle Prozeßbeteiligten fühlten ſich ſchon als
teriologen. Nun wurden die

Laboratorien des Krankenhauſes beſichtigt.
Da ſtanden die e Man ſah die Kölb
chen. Man ſah die Röhrchen.

Man ſah das Reich der Krankenſchweſter Anna
Schütze, ſah das Laboratorium, in dem ſie Herrſche
rin war. Bei der Beſichtigung wurde gegzeigt, wie
und wo die von Calmette geſchickte Stammkultur
aufbewahrt und eimpft worden war, wo und
wie man die BOG-Emulſionen hergeſtellt hatte.
Mitten in dieſe Demonſtrationen klappte eine ent
cheidende Frage: Geheimrat Kolle vom r
ür h v in Frankfurt bat, dasrotokollbuch über die Unterſuchungen ſehen zu

dürfen. Schweſter Anna Schütze:
„Protokollbücher haben wir nicht geführt.

Geheimrat Kolle: „Aber Protokollbücher ſind dochder Kernpunkt jeder e ſehen äebet 7
tellte ſich dann er daß e lUbücher tat

ſind ſchwere Jungen.

Stürmiſcher Cokaltermin
Wo man die Calmette-Kulturen züchtete Das Laboratorium

ohne Kontrollbücher
Blätter zu ſehen wünſchte, ſagte Schweſter AnnaSchütze: h wen a ob Lerr Profeſſor Deyke

das geſtattet Rechtsanwalt Dr. Wittern be
antragte daraufhin die Beſchlagnahme m
im Laborator zum vorhandenen Schriftſtücke. r
Vorſitzende ordnete die vorläufige Sicherſtellung
dieſes Materials an.

Bei der Auseinanderſetzung über die Protokoll
bücher wäre es faſt zu einer

undSchlägerei x r Much u
olle

gekommen. Profeſſor Much fiel Geheimrat Kolle
ins Wort. ärte, Protokollbücher ſeien r

dieſes Laboratorium ü re ſn Jn höchſterregung rief Geheimrat Kolle: Je werde ich aber

temperamentvoll. Was haben Sie denn hier zu
ſagen w. Much: „Jch habe auch etwas
z ſagen.“ Bei gen orten hatte man den Ein

ruck, als wollte Profeſſor Much losſchlagen. Ge
ne Kolle ſchrie: „Herr Vorſitzender, ich vermir das von dieſem Mann. Nehmen Sie
mich bitte gegen dieſen Mann da in Schutz!“

Reagenzgläſer zitterten, die Prozeßbetei-ligten lächellen Der

Kampf der wgen ſoll doch erſtein Laboratorium habe ich no

ächlich nicht geführt worden ſind, daß man nurauf einzelnen Plaättern Angaben zur Kon
trolle aufgezeichnet hat. Als Geheimrat Kolle dieſe

ßugzuſammenſtoß bei Leipzig
24 Verletzte.

Am Mittwochabend en 21 Uhr fuhr auf
Bahnhof Zwenkau Leipgig kommender
Perſonenzug auf ein falſches Gleis und ſtieß auf
eine re auf. 24 Perſonen wurden
leicht verletzt. r Sachſchaden iſt Der
Betrieb wurde durch den Unfall
Urſache des Zuſammenſtoßes iſt nicht geklärt.

Drei franzöſiſche Kriegsſchiffe
überfällig

Ein franzöſiſches e R e en und
er re Unterſeeboote ſind, wie Daily Herald aus

ratſchi meldet, auf der Fahrt von Aden nach Ka
ratſchi verſchwunden. Man befürchtet, daß ſie in
den Stürmen oder den Seebeben, die ſich vom 25.
bis zum 27. dieſes Monats ereigneten, untergegan-
gen ſind. Die drei Kriegsſchiffe hatten Aden am

geirennt,

zwei Reichsgericht als Leumundzeugen über

Peplanker kann man ſich auf manches

Bullerjahn-Kokaltermin
Jn der Wiederaufnahmeſache für den auf

Grund eines Jndizienurteils wegen angeblichen
Landesverrats zu 15 Jahren Zuchthaus verurteil
ten Oberlagerverwalter Bullerjahn fand am Mitt-
woch in BerlinCharlottenburg auf Veranlaſſung
von Reichsgerichtsrat Coenders ein Lokaltermin
ſtatt. Der frühere Generaldirektor der Berlin
Karlsruher ſtriewerke, Karl von Gondardt,
deſſen Bekundungen bei der Verurteilung Buller
jahns eine große Rolle ſpielten, hat bei ſeinen
nochmaligen Vernehmungen ſeine alten belaſten
den Ausſagen weſentlich eingeſchränkt. Die
Bankiers von Stauß und Louis Hagen, die vom

errn von
Gontardt vernommen wurden, ſollen ſich im
übrigen über die Qualitäten dieſes „Kronzeugen“
recht zurückhaltend geäußert haben.

20 Häuſer eingeäſchert. Einem Großfeuer inGropeni (Rumaniey en 20 r n Opfer.
15. Oktober verlaſſen und waren vor 5 Tagen in
Karatſchi fällig.

Der Brand dauert an. Starker Wind begünſtigt
die Kataſtrophe



üd. Freitag 20 Ubr7 ren t Senat a
haben Beitrag fürDiroder t ren

Aus dem r
Frei S Oktober.s Wriies 8 kai

ideſchl erh mit Gä an ederArbeitsamtsdirektor e des
Vogel (Halle) ſpricht re agen

der Arbeitsloſenverſicherung.
reinen aller Mitglieder i

a abendsd c 10 findet h
eimn er c Alle Ge

nnen und
am Nä

lſe an noch
ſind dort willkommen.

Frauen,
und an der

ermeren ben,
uch können

dort abends s Uhr abgelegte Sachen
zum UÜmarbeiten abgegeben werden.

ladebach. ein
den 3l. 20 Uhr. ilato (Witzſchersdorf) tat

ali Z8babligesErſcheinen wird Nünſét.
bend, inBrachſtedt h nnneeeeeng

Henze öffentl. Einwohnerverſamm-
l andtagsabg. Genoſſe Möllere über das Thema:

eutſchlands Schickſalsſtunde, So
zalismus oder nyter ang.“ Die
Einwohner von ſtedt ſindfreundlichſt r

SonntagR nachm.3 Uhr im Gaſthof Schuhmann (Neu-
mark) Mit ehegrerſgmminee. Er
ſcheinen ämtlicher Miiglieder iſtabebrnat erſerdenigg Tagesord-
nung wird in der Verſammlung
bekanntgegeben.

Grünewalde Fragen 31. Ok
tober, 20 Uhr. imGaſthof „Zur Walke' Konferenz der

Vorſtandsmitalieder und Funktio-
näre aller Arbeitervereine. Kein
wahrer Arbeiterfunktionär darf in
dieſer Sitzung fehlen. Erſcheint alle,
ſchließt die Front.
Mücheln Sonnabend, den 31. Okt.

abends s ühr, bei Tyroff
in Lützkendorf Mit liederverſamm
lung. Alle Mitglieder werden er-
wartet.
Mügeln. F7 7end den 31. Okt.,abends Uhr, in derGaſt wirtſchaft Soulz öffentliche
Verſammlung. Ref. Rudi Richter
Herzberg). Thema Hakenkreuz und
Stabhlhelm ſind Teuiſchlands Unter
gang.
Züllsdorf. S Sonntag, den l. Nov.,

nachm. 3 ühr. erweiterte
Mitalieder Serſammlung. Thema
Sturm üver Deutſchland“. ReferentParteiſetr Fraenkel (Torgau).

Sonntag, den 1. Nov.Corbetha. Uhr. ber Wagner Mit
gliederverſammlung. Tagesordnung
u. a. Spailtung oder Einheit. Voll-
zählige Beteiligung wird erwartet.

Arbeiterwohlfahrt.Merſeburg Arieabends 7.30 Uhr, im oberen Saale
des „Herzog Chriſtian Mitglieder-
verſammlung. Arbeitsgemeinſchaft:
Sozialiſtiſche Erziehung.

SA3. Freitag. den 30. Oktober,20, Ubhr: Gruppe Süd im HerzogCoritfan Vortrag „Weſtiront 1914
bis 1918. Referent Genoſſe RichterGruppe Nord im Gewerkſchafts-haus Mitgliederverſammlung.

a h R ſeſecſsdanner
J Schwan Rot Gold

V ded Bentzder

m nüarr E. T.

Ortsverein Torgau. Jyite Ki
20Uhr, im Lokal Lieſegang, Schulen
ſtraße Mitgliederverſammlung. Er-
ſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

an Meta
Datumstempoel, Pagi-
nierer., s eluhbren,

e S Brenn-2 stempe itro- undEmaille-Schilder usw.

Altred Pfautsch
Halle, Gr. Nikolaistr. 6. Tel. 3668

Neue Welt
cuſender
1-9-3 2
104 Seiten ſtark, mit vielen

Abbildungen nur

Pfennig

Veſtellungen nehmen
unſere ſämtlichen Zeitungs
austräger entgegen ſowie

Volksblatt- Buchhandlung

Halle a. S.. Gr. Virichsetr. 27

120 22 Uhr:

F

Donnerstag,

find nen 3,
det zende 9perüng

Komödie von
P. Schurek

Freitag,

Kußler trag 880
Coulaschfleisch 76,

20 23 Uhr
Die ustigen Weider

van Windzor

Komiſche Oper
von O. Nieolai

Zahlung der
2. Stammkart.
Rate erbeten.

W r win

l. n

TANZIT
Der große Ufaton- Film.
Im Prunk des Wiener Hofes,
Im Glanz des Wiener Kongresses,
Im Glück des Wiener Walzers

singen, tanzen und sprechen

Lilian Harvey und Willy Fritsch
Conrad Veidt und Lil Dagover

Musik: Werner R. Heymann
Erstaufführung, morgen, Freitag

Ufa- Theater Alte Promenade
Werktags: 4.00 5.40 8. 15. Sonntags: 3 15 5.40 8.15

Ebren-, Vorzags- und Freikarten ongöltig

Puppen-

usw. wie immer im Bettenhaus

Kl. Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9
(3 Minuten vom Markt)

r gen von 11,50 M. aninige vorſähr. Mod. bes. billig.
Puppenbetten ungarniert, von

1.85 M an, garniert von4, 25 M. an
Bubiräder von 9.,50 M. an
Roller von 1 M. an
Kindertische von 7 M. an
Kinderstühle von 1,50 M. an
A von 49 M. an

appwagen von 37 M. anSieg enwagen von 9.75 M. an

Schutzgitter von 10.50 M. an
Angezahlte Wagen werden bis
Weihnachten zuräckgestellt

Lassen Sie sich nicht täuschen durch markt-
schreierische Angebote minderwertiger Schuhe

Für diese ist der niedrigste Preis zu hoch
Sie kaufen bei mir für schlechtes Wetter
einen guten Schuh für wenig Geld!
Herren-Schnürstiefel, schwarz Rindborx 7,90
Herren-Schnürschuh, schwarz Rindbox 6,90
Herren-Sportstiefel, schwarz und braun 10,00

Herren-Arbeitsstiefel 6,90Damen-Lackspangenschuh 6.90 65,90
Damen-Spangenschuh, braun 6,50
Filz- und Kamelhaarsachen zu billigsten Preisen

Es gibt nur einen

Schuh-Wichamh
Wenn E. Vrücheatrea e U

leonhardt zSchlesinger
Pisen- und Emaillewaren, Glas-,
Pisen-, Steingut- und Porzoellan-
waren, Haus- und Küchengeräte

HALLP (Saale), Gr. Ulrichstr. 13-15
Gegr. 1884. Pernr.-Sammel-Nr. 271 91

ön jeder Keſtaurann
und bei demem Frhfeur

verlange das

„Vollsblatt
Fals

wicht dorbanden fordere

zum Abonnement guf!

Moderne elegante

II
auf Teilzahlung

Wochenrate 2,- Mark

Paul Sommer
reipigersinde lAſa.n

Cehr preiswert!
1 Waggon:

Prachtv. grüne Heringeca. 4—5 Stück auf Pfd. 22,

Rezepte zum Braten und
Kochen gratis!

Ferner:
Fette, zarte Elbagale

alle Größen jetzt billiger.
Räucherwaren 1. fichmarivaden

in Rieſenauswahl.

Deutſchlands größter Fiſchhandel

We Pru 3 Wu
DESHALB Be S KAFEM

Preis nur gültig bis Sonuabeud, den 31. Oktober
Geräucherte
Blutwurst
Feine norddeutsehe
Streich- leherwurst
Pa. gekochter
Saftschinken
Weiße

Bohnen nut en J

rung 35 rung
rung

h

Gaſtwirtſchaft

h

a

u
„Lindenhof“,

Bücklinge feine frisene Dhung 28
un 3 Pyonrant Aen varwstungs!

Steinweg 13 Gelststr. 61 Am Steintor7 Rellstr. 3

Es hre FRANMFURBRT

Wer selbst nänt, spart!
Deshalb ist es gerade jetzt gut, wenn Sie
eine der mwodernen, vielseitig verwend-
baren Nanmaschinen von mir haben, auf
der das Ausbessern, Stopfen o Kleider-
nähen der Haustrau Freude bereitet.
Jeizt günstige Preise und Bedingungen.

Gründliche, kostenlose
Ausbilduog in aller
Naäh- und Stickarbeiten

Pwphek
ſche S. ſche
Hadein, Gorne, Aählichte, kmnatrleile

aÜÄÜÄÖÄT[[[[!!SGGGGGG”eASeSeSSASZRI—SGÜC.C..... o

u

die ſich empfehlen.

„Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann)
„Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße
„Reichékanzler“ (A. Henze), Torgauer Straße

um Lindengarten“ (Schiller), Dübener Sir.
eichekrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.Bolkehans“, (Kühnemann), Mühlplatz

Gaſthof Muldental Rud. Schäfer)
Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

„„Elberitzmühle“ (Franz Ohme)
„Goldene Kugel“, Grünſtraße 3.
„Nordfchlötzchen“ (G. igee), Nordplatz 12
„Goldener Ring“, MarktKreiſchau bei Torgau
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

Pflückuff Kreis Torgau):
Reſtaurant Schuneidemühl

Jn Schildau:
„Zur guten Quelle (W. Naumann)

Reſtaur. „Bürgergarten“ an Zwiebel)
„Zur guten Quelle“ (Lieſegang),

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Kauf nur deſumeren sweremen

e e ehe

Werht neue leser!

Annaburg:
Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:

Delitzſch:

Grünſtraße 48.

Torgau:
Schulzenſtr. 16
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